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Sonntag, den 17. Mär; 


VEeſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
N Brückenstraße 10, und bei den Depots 2 Nm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten bes Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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die sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 

Juſeraten-Nunahme in Thorn: die Expedition Bendeuffaße 10. 
einrich Netz, Coppernikusſtraße. 


 DMdeut 


nferaten-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. N Juſtus 
raudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


allis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Deutſcher Reichstag. 
40. Sitzung vom 15. März. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der An⸗ 
trag Singer, betreffend die Einſtellung des gegen den 
Abg. Grillenberger wegen Preßvergehens ſchwebenden 
Strafverfahrens. 

Der Antrag wird angenommen. 

Das Haus geht hierauf über zur erſten Berathung 

des Nachtragsetats. 

a v. Bennigſen beantragt die Verweiſung der 
Vorlage an die Budgetkommiſſion, nachdem der Staats⸗ 
ſekretär v. Maltzahn den Etat begründet und für die 
Kommiſſion nähere Auskünfte zugeſagt hat. 

Richter ſpricht gegen die Vermehrung der Ar- 
tillerte ſowie gegen die Zweitheilung der oberſten 
Marinebehörde. J 

Graf Behr und v. Helldorff ſind für die Be⸗ 
willigung, Bebel dagegen; Abg. Windthorſt 
hält den Nachtragsetat für nicht vereinbar mit den 
beim Septennat abgegebenen Erklärungen der Regierung. 

Der Kriegsminiſter erwidert, durch das Septennat 
ſei nur die Präſenzziffer feftgelent, welche durch die 
Vorlage nicht alterirt werde. ie Beſpannungsver⸗ 
hältniſſe in der franzöſiſchen Armee ſeien beſſer als bei 
uns, niemand werde zulaſſen wollen, daß man der 

glorreichen Entwickelung der letzten Jahrzehnte wieder 
verluſtig gehe. 

KLontreadmiral Häusner hebt hervor, daß durch 
die Trennun 
für die Marine, da bisher nur eine „Perſonalunion“ 
beſtanden habe, keine Schädigung eintrete. Der In⸗ 

haber des Oberkommandos habe bisher ſchon nicht 
unter dem Reichskanzler, ſondern unter dem Befehl 
des Kaiſers geſtanden; die Angelegenheit habe mit der 
Politik nichts zu thun. An der weiteren Debatte 
nahmen Theil: Richter, der Kriegsminiſter, Kalle, 
8 und Bebel. Das Haus verwies den Etat 

schließlich an die Budgetkommiſſion. Morgen um 

2 Uhr kleinere Vorlagen. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 15. März. 


Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt 
mit dem Etat der Eiſenbahnverwaltung. 

Miniſter Maybach betonte, man müſſe ſich wie 
bisher größter Sparſamkeit befleißigen und ſich durch 
die Ueberſchüſſe nicht auf andere Wrge leiten laſſen. 
Eine ftärfece Amortiſation erſcheine immer nur in ges 
wiſſem Umfange ausführbar; in der Tariffrage und 
der Transportfrage wolle auch die Regierung Er⸗ 
leichterungen und Verbeſſerungen, aber keine Ueber⸗ 

ſtürzung. Die Regierung könne auf weitere Tarifer- 
mäßigungen nicht eingehen und ohne Erſatz nicht auf 
die koloſſalen Einnahmen verzichten, wolle ſie nicht in 
die Lage kommen, etwaige Erleichterungen ſpäter 
wieder zurückzunehmen. Die 1 7 und Eiſeninduſtrie 
wolle möglichſt minimale Tarifſätze, aber möglichſt 
hohe Preislage ihrer Produkte, was wirthſchaftlich 
nicht gerechtfertigt ſei. Die jetzt geforderten Gehalts 
= en ſeien nur als Abſchlagszahlungen anzuſehen. 
Die bisherigen Grundſätze der Eiſenbahnpolitik ſeien 
zum Wohle des Landes auch ferner aufrechtzuerhalten. 


Berliner Brief. 


Bon Karl Böttcher. 

(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 15. März. 
Den reichshauptſtädtiſchen Ereigniſſen der 
abgelaufenen Woche, ſofern ſie dem Feuilletoniſten 
als fette Sujets für ſeine Plaudereien dienen 
können, fehlte die mächtige Poſe, der hochauf⸗ 
geſchürzte Faltenwurf, die imponirende In⸗ 
ſzenirung — eine ſeltene Erſcheinung, welche 
vielleicht mit den Nachwirkungen der Faſten⸗ 
zeit in Verbindung ſteht. Gleichwohl war der 
anonyme Brief, der in unſere ſogenannte 
beſſere Geſellſchaft wie eine Bombe einſchlug 


und das junge Glück zweier Herzen zer⸗ 


trümmerte, inhaltsvoll genug, um ſelbſt in dem 
wirren Berliner Tohuwabohu einige Abende 
Beachtung zu finden. Ein anonymer Brief! 
Gewiß eine prächtige Erfindung für den infamen 
Thäter einer ſolch' elenden Schurkerei, die 
leider auch nur zu oft nicht bloß in der Reichs⸗ 
hauptſtadt vorkommt. Dies der feſte Schild, 
hinter welchem ſich ſchaurige Obſkurität, mit⸗ 
leiderregende Inkompetenz, mikroſkopiſche Un⸗ 
bedeutenheit am liebſten verbirgt; dies die 
ſtolzaufragende Burg, wo ungeſtraft zuchthaus⸗ 
reife Schufterei über Moral, breitflutende 
Unwiſſenheit über Gelehrſamkeit, waſchechte 
Dummheit über Verſtand am frechſten zu 
Gerichte zu ſitzen wagt; dies der hölliſche 
Schlupfwinkel, in welchem ſich das Geziefer 
des Kanaillenthums fo ſehr zu Haufe fühlt und 
ſo ſicher herumkriecht. Spaßhaft berührt es, 


der Verwaltung vom Oberkommando 


Thorner 


ſche Zeilung. 


uſtav Röthe. 


Abg. Hammacher wünſcht die Ueberſchüſſe in 
erſter Linie zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage zu 


verwenden. Von den 333 Millionen Mark Ueber⸗ 
ſchüſſen ſeien nur 190 Millionen im Sinne des Eiſen⸗ 
bahn⸗Garantiegeſetzes für Tilgung der Staatsſchulden 
verwendet; es müßten größere Ausgaben, welche jetzt 
durch Anleihen aufgebracht würden, ins Extraordinarium 
übergeführt werden. Weder die nächſten Verkehrsinter⸗ 
eſſenten noch die Produzenten und Konſumenten fänden 
durch die Ueberſchüſſe entſprechende Vortheile. Eine 
Ermäßigung des Tarifs müßte bewilligt werden. 

Miniſter Maybach widerſpricht bieſen Aus⸗ 
führungen und konſtatirt, er habe aus reinen Zweck 
mäßigkeitsgründen gerathen, jene Summen nicht ins 
Ganze des Etats zu übernehmen, ſondern im Wege 
des Geſetzes durch Sonderanleihen feſtzuſtellen. 

Bei Berathung des Perſonentarifs und Perſonen⸗ 
verkehrs betont Miniſter Maybach, daß eine Ver⸗ 
beſſerung der Wagen in Ausſicht genommen ſei, ebenſo 
eine beſſere Verbindung nach Danzig, Königsberg, 
Frankfurt und München. Eine Vereinfachung des 
Tarifs ſei erſtrebenswerth, Verhandlungen, um in 
Mitteleuropa ein ſolches Syſtem zu ſchaffen, ſeien im 
Gange. Morgen um 12 Uhr Fortſetzung. 
e !üñũ%éö — 


Dentſches Reich. 


Berlin, 16. März. 


— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag 
den Beſuch des am Morgen aus Petersburg 
auf der Durchreiſe in Berlin eingetroffenen 
Großherzogs von Heſſen und hatte alsdann 
denſelben und den Erbgroßherzog und die 
Prinzeſſin Alix von Heſſen zur Mittagstafel 
geladen. — Abends ſind alsdann die groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Herrſchaften nach Darmſtadt 
abgereiſt. 

— Der Gegenbeſuch des Kaiſers Franz 
Joſef in Berlin wird nach einer Berliner 
Meldung des offiziöſen Wiener „Fremdenblattes“ 
jedenfalls im Laufe des Sommers ſtattfinden. 
Wenn auch vorläufig der Zeitpunkt noch nicht 
feſtgeſetzt iſt, wird angenommen, der Beſuch 
werde erſt nach Ablauf des Trauerhalbjahrs 
erfolgen, und man hält für wahrſcheinlich, daß 
der Kaiſer in der erſten Auguſtwoche in Berlin 
eintreffen werde. 

Die „Kölniſche Ztg.“ bringt einen 
offiziöſen Artikel aus Berlin, in welchem der 


Anweſenheit des Prinzen Nikolaus von Naſſau 


in Berlin Erwähnung geſchieht. Der Prinz 


ſei mit feiner Gemahlin und feinen. Töchtern 


vom Kaiſer empfangen worden, auch habe der 


Kaiſer dem Prinzen und ſeiner Familie einen 
Aufmerkſamkeiten 


Gegenbeſuch gemacht. Die 
des Kaiſers und der Mitglieder ſeines Hauſes 
gälten nicht lediglich dem Prinzen Nikolaus und 
ſeinen Angehörigen, ſondern überhaupt dem 


wenn man beobachtet, wie die anonymen Brief⸗ 
ſchreiber in lächerlicher Impertinenz gern für 
eine Geſammtheit reden, ſich ſo eine Art 
Autorität zulegend. Da ſalbadern ſie: „Die 
ganze Stadt verurtheilt Ihr öffentliches Auf⸗ 
treten“ — „Alle Welt iſt entrüſtet, weil —“, 
Man hat allgemein daran Anſtoß genommen, 
daß —,“ während ſie doch ſchreiben ſollten 
„Meine lumpige Nullität, meine erbärmliche 
Inkompetenz erdreiſtet ſich mitzutheilen —.“ 
So ziemt es ſich belarvten Gaunern, dieſen 
aus dem finſtern Loch der Anonymität heraus⸗ 
ziſchenden Schlangen, denen Schopenhauer 
zuruft: „Hallunken nennt euch! Denn ver⸗ 
mummt und verkappt Leute anfallen, die mit 
offenem Angeſicht einhergehen, das thut kein 


ehrlicher Mann, das thun Buben und Schufte. 


Alſo Hallunken, nennt euch!“ Sie thun es 
nicht, dieſe Braven. Ihr düſt'res Metier greift 
vielmehr weiter um ſich. Kein warmer Hauch 
des Mitleids, nicht die leiſeſte Regung des 
Erbarmens für das bedrohte, unglückliche Opfer. 
Das Gift wird verſpritzt, die Kugel abge⸗ 
ſchoſſen. Sie fliegt, ſie pfeift, ſie trifft — 
ganz gleich, was fie zertrümmert. Welch’ 
ſchallendes Halloh aber, wenn es endlich ein⸗ 
mal gelingt, ſolch' einen genialen Briefſchreiber 
auszuſpüren, ihm die Nebelkappe der Anonymität 
abzureißen und ihn im Glanze der Tages⸗ 
beleuchtung, am Ohr gefaßt, herbeizuſchleppen. 
Zumeiſt zeigt es ſich dann, daß ein ſolcher 
Held ein Menſch war, der ſein Gewiſſen, 
wenn er jemals eins beſeſſen, ſchon beizeiten 
abſchaffte, weil er meinte, auf der Schifffahrt 


hingewieſen, 


Inſeraten-⸗Annahme auswärts : Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a.) M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ze. 


G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Hauſe Naſſau, und deshalb verdienten dieſelben 
gewiß bemerkt zu werden. — Bekanntlich wird 
der Herzog von Naſſau, der Bruder des Prinzen 
Nikolaus, nach dem Ableben des Königs der 
Niederlande Großherzog von Luxemburg. 

— Am Donnerſtag hat in Straßburg zu 
Ehren Schlumberger's ein Feſteſſen des Landes⸗ 
ausſchuſſes ſtattgefunden, welchem auch der 
Statthalter, Fürſt Hohenlohe beiwohnte. Der⸗ 
ſelbe wurde von Zorn v. Bulach begrüßt, 
wofür der Statthalter in längerer Rede dankte. 
Am Schluß ſagte derſelbe: „Wenn auch hier 
und da Meinungsverſchiedenheiten ſcheinbar 
ſtörend dazwiſchen treten, ſo ſind wir doch in 
weſentlichen Dingen einig. So glaube ich denn 
zuverſichtlich in die Zukunft blicken zu dürfen 
und wenn ich heute das Glas erhebe auf den 
Landesausſchuß, ſo darf ich wohl ohne Illuſion 
ſagen, ich trinke auf das Wohl treuer Freunde 
im Reichslande. Der Landesausſchuß und ſeine 
Präſidenten leben hoch!“ 

— Nach der „Magdeb. Ztg.“ bewirbt ſich 
Herr Antoine um das franzöſiſche Bürgerrecht. 
Er werde bei den kommenden Wahlen als bou⸗ 
langiſtiſcher Kandidat auftreten. Die „Straßb. 
Poſt“ will erfahren haben, daß es der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Spuller, ein Freund Antoines, 
geweſen ſei, der ihn zu dem angezeigten Schritt 
bewogen habe. Wie endlich noch die „Kreuzztg.“ 
bemerkt, wird Herr Antoine eine Denkſchrift 
über die deutſche Verwaltung Lothringens, 
ſowie die Beweggründe ſeiner Mandatsnieder⸗ 
legung veröffentlichen. 1 

— Die Reichstags ⸗Kommiſſion hat das 
Alters: und Invalidenverſicherungsgeſetz mit 
allen Stimmen gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und der Abgeordneten Hitze, Stötzel 
und Dieden vom Zentrum angenommen. 

— Der Provinziallandtag für Schleswig 
hat die Theilung der Regierung mit 34 gegen 
23 Stimmen angenommen. Ein Abgeordneter 
enthielt ſich der Abſtimmung. 

— In dem Parlamentsbriefe der neueſten 
„Nation“ wird auf eine naheliegende Konſequenz 
des Huene' ſchen Antrages zur Grundſteuerreform 
die bisher in der öffentlichen 
Diskuſſion noch nicht berührt iſt. „Herr Hobrecht 
— ſo heißt es daſelbſt — zog den Huene ſchen 
Antrag heran, um zu motiviren, aus welchen 
Gründen die Nationalliberalen ihren Rückzug 
bei dem Schullaſtengeſetz ſchneller bewerkſtelligten, 
als ſchlechthin geboten war. Ohne Zweifel hat 
hier ein Stückchen Geſpenſterfurcht mitgeſpielt. 


des Lebens muß man ſolch' unnöthigen Ballaſt 
über Bord werfen, erkennt man ferner, daß 
ſich dieſer Wicht alle vollgültigen Anrechte 
zu einem Freiquartier im Zuchthauſe ſchon 
längſt erworben.. .. Ein ähnliches Reſultat 
dürfte ſich auch ergeben, wenn es dem emſigſten 
Forſchen gelingen ſollte, jenen anonymen Brief⸗ 
ſchreiber ausfindig zu machen, der durch ſeine 
Schurkerei in der abgelaufenen Woche über 
hochangeſehene Familien der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft ſo ſchweres Ungemach verhängte. 

Einem ſo düſtern Bild gegenüber erweckt 
der in den letzten Tagen gegründete „Verein 
der Dicken“ einen fröhlicheren Eindruck. Die 
achtzig Mitglieder, welche ſich am erſten Vereins⸗ 
abende einfanden, wollen bezüglich ihres Enbon⸗ 
points gern auf den Hund kommen und ihre 
Rippen zählen, wollen faſten, Buße thun, ent⸗ 
ſagen. Das Berliner Leben, welches ſich ihnen 
nur in vollbeſetzten Tafeln zeigte, iſt ihnen 
zuwider geworden. Die quatſchelnden, quellen⸗ 
den und ſchwellenden Gliedermaſſen, deren Falten 
und Rundungen von den enganliegenden Koſtümen 
getreulich wiedergegeben werden, ſind davon die 
beredteſten Zeugen. Eigenthümlich, wie bei dieſen 
Mitgliedern des „Vereins der Dicken“ der fort⸗ 
ſchreitenden Peripherie des Körpers gar nichts 
Einhalt thun konnte. Der Eine hatte gediegenen 
Liebesſchmerz im Herzen, wahrlich einen tief⸗ 
gehenden, unverfälſchten Liebesſchmerz — trotz⸗ 
dem, ſein Körper rundete ſich dabei; einen 
Anderen quälten Geſchäftsſorgen, ja ſie wuchteten 
zentnerſchwer auf ihm — er wurde dicker dazu; 
ein Dritter verſuchte ſich politiſch aufzureiben, 


Huene iſt noch nicht ante portas Es kann 
ſchon in dieſem Augenblick keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der größere Theil des Zentrums 
dieſen Antrag unterzeichnet hat, ohne ſich die 
Bedeutung deſſelben völlig vor die Augen zu 
führen, und daß, wenn die Konſequenzen des⸗ 
ſelben erſt einmal überſehen werden, wenigſtens 
die im Weſten der Monarchie gewählten Mit⸗ 
glieder der Partei ſich mit großer Einmüthigkeit 
und großem Nachdruck gegen denſelben erklären 
werden. Der Antrag wird mündlich damit er⸗ 
läutert, er ſolle nur dazu dienen, die Frage der 
Grundſteuerreform in Fluß zu bringen. Ge⸗ 
rade bei den Grundſteuerfragen iſt es aber ſehr 
gefährlich, ſie in Fluß zu bringen, wenn man 
nicht im Voraus weiß, wohin ſie fließen ſollen. 
Wenn die Grundſteuer in der That nichts iſt, 
als eine Unterart der direkten Steuern, wenn 
ſie nicht den Charakter einer befeſtigten Grund⸗ 
laſt hat, wenn es erlaubt iſt, an derſelben mit 
eben derſelben Leichtigkeit Aenderungen zu 
treffen, wie dies bei der Klaſſenſteuer erſtrebt 
wird, ſo könnte ja eines Tages der Gedanke 


aufdämmern, den Grundſatz, daß der kleine 


Mann entlaſtet werden muß, auch auf die 
Grundſteuer auszudehnen und anzuordnen, daß 
Grundſtücke, deren Reinertrag eine gewiſſe 
Summe nicht überſchreitet, von der Grundſteuer 
frei bleiben ſollen.“ 

— Die Deutſche Landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung in Magdeburg wird einen allgemein 
deutſchen Charakter tragen, da ſie aus allen 
deutſchen Gauen, vielleicht mit Ausnahme von 
Oſtpreußen, überraſchend gleichartig beſchickt 
wird. An Pferden kommen 160 Zucht⸗ und 
wahrſcheinlich ebenſo viel Gebrauchspferde, 
ferner kommen 800 Rinder, davon ſind 560 Stück 
nur mitteldeutſches Gebirgsvieh und 240 Stück 
Niederungsvieh; von beſonderer Bedeutung wird 
die Zugochſenprüfung werden. Von im Ganzen 
820 Schafen gehören über 500 der Merino⸗ 
zucht und der Reſt der engliſchen und deutſchen 
Fleiſchſchafßzucht an. Schweine find 430 Stück 
angemeldet. Sehr reich wird die Moorkultur⸗ 


Abtheilung beſetzt ſein, ähnlich die Abtheilung 


der Sämereien, Kalke und Handelsfuttermittel. 
Geradezu hervorragend wird die Maſchinen⸗ 
Abtheilung ausfallen, in der 190 Ausſteller 
alle nur denkbaren landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen zeigen werden. Allein 100 ganz neue 
Maſchinen werden zur Stelle ſein, die noch auf 
keiner Ausſtellung waren. Neununddreißig 
Hackmaſchinen werden einer vergleichenden 


er ſchwadronirte auf den Bänken der Oppoſition 
herum, hielt Reden ohne Ende, ſo daß ſich die 
Zuhörer geberdeten, als befänden ſie ſich in 
einem Schlafwaggon — ſein Volumen nahm 
mehr und mehr zu; ein Vierter griff zum 
Rezenſionsſchreiben und zum Salbadern lyriſcher 
Gedichte — ſelbſtredend für den Körper ohne 
Erfolg. Beim Anblick dieſer erlauchten Ver⸗ 
ſammlung lernte man übrigens verſtehen, wie 
die Dicken das allerbeſte Renommee genießen. 
Die löbliche Meinung, daß Jeder von ihnen 
auch ein guter Menſch ſei, ja, daß es genügt, 
ſich einen hübſchen Unterkörper angemäſtet zu 
haben, um vor allen Leuten als gutmüthig zu 
erſcheinen, hat ſchon allgemeine Verbreitung ge⸗ 
funden. Der Vorſitzende des Vereins wußte 
dieſer Anſchauung in einer karnevalmäßig ange⸗ 
hauchten Kneiprede genügend Ausdruck zu geben. 
Ja, ſelbſt große Dichter wähnten, der Fettleibig⸗ 
keit ein Loblied ſingen zu müſſen, und auch 
ihre Lobpreiſungen ſind ins Volk übergegangen. 
„Ein dicker Mann, ein guter Mann!“ ſchrieb 
Cervantes vor ungefähr dreihundert Jahren, 
und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der geniale 
Schöpfer des Don Quixote bei Lepanto ſeinen 
Arm nicht durch einen mageren Krieger verlor. 
Auch Shakſpeare war für die Dicken beſonders 
eingenommen. So muß ſein Julius Caeſar 
ſprechen: 
„Laß wohlbeleibte Männer um mich ſehen, 

Mit glatten Köpfen und die Nachts gut ſchlafen; 

Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick, 

Er denkt zu viel; die Leute find gefährlich. 
Wär er nur ſetter!“ — 


ſellſchaft, bleibt abzuwarten. 


Amtsgerichtsgefängniſſes 


Prüfung in der Nähe Magdeburgs unterzogen 
werden. 

— Die Emin Paſcha⸗Expedition des Herrn 
Dr. Karl Peters ſtößt bereits auf Schwierig⸗ 
keiten. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Sanſibar vom Donnerſtag, der Sultan habe 
den von Dr. Peters gemietheten, am Donners⸗ 
tag von Aden eingetroffenen Somaliträgern 
nicht geſtattet, in Sanſibar zu landen, die⸗ 
ſelben vielmehr auf einem ihm gehörigen 
Dampfer nach Dar⸗es⸗Salam bringen laſſen. 
Gleichzeitig meldet der Reiſende Dr. Hugo Zöller 
der „Köln. Ztg.“ aus Sanſibar, daß die 
Engländer die Peter'ſche Expedition in Lamu an 
der Landung verhindern. — Herr Peters 
ſelbſt iſt in Sanſibar noch nicht eingetroffen, 
wohl aber der Vortrab ſeiner Expedition. 
Lieutenant v. Tiedemann (der Sohn des Re⸗ 
gierungspräſidenten in Bromberg und Land⸗ 
tagsabgeordneten) war am 22. Februar abge: 
reiſt und am 2. März in Aden eingetroffen, 
um den Befehl über die dort für das Emin 
Paſcha⸗Unternehmen angeworbenen hundert 
Somalis zu übernehmen. Auch in Sanſibar 
war ſchon ein Theil der Träger angeworben. 
Die Inſel Lamu ſteht unter der Oberhoheit 
des Sultans von Sanſibar. Wer mit der 
Zöller'ſchen Bezeichnung „die Engländer“ ge⸗ 
meint iſt, ob der Kommandant der engliſchen 
Blokadeflotte oder die britiſch⸗afrikaniſche Ge⸗ 
Die Ausweiſung 
der Peter'ſchen Mannſchaften aus Sanſibar iſt 
möglicherweiſe erfolgt auf Grund des Verbots 
e von Waffen und Munition da⸗ 
ſelbſt. 

— Zum Kapitel von der Konkurrenz der 
Gefängnißarbeit wird aus Sagan geſchrieben: 
Von der höchſten Gerichtsbehörde unſerer Pro: 
vinz war das „Ausweißen“ der für Unter⸗ 
ſuchungsgefangene beſtimmten 11 Zellen des 
angeordnet worden. 
Anſtatt nun dieſe Arbeit dem mindeſtfordernden 
Maurer oder Maler zu übergeben, erinnerte 
man ſich, daß in — Ratibor in Oberſchleſien 
ein Maurer ſeine Strafzeit verbüße, der dieſe 
Arbeit übernehmen könnte. Gedacht, gethan: 
Der Maurer wird von Ratibor nach Sagan, 
40 Meilen weit, hergebracht und muß hier 
unter beſtändiger Aufſicht die bezeichnete Arbeit 
ausführen, um nach Vollendung derſelben nach 
R. zurücktransportirt zu werden. Wo bleiben 
da die Handwerker, welche ihre Gewerbeſteuer 
bezahlen? Möge man doch endlich mit einer 


derartigen Konkurrenz aufräumen! 


Ausland. 


Peſt, 15. März. Eine von der ſtudentiſchen 
Jugend anläßlich der Märzereigniſſe des Jahres 
1848 veranſtaltete Matinee fand unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung in beſter Ordnung ſtatt. 
Nach der Gedenkrede Iranys über die März⸗ 
ereigniſſe wurde das Nationallied „Szozat“ 
geſungen, worauf die Theilnehmer ſich ruhig 
zerſtreuten. Die Feier verlief ohne jeden 
ſtörenden Zwiſchenfall. 

Belgrad, 15. März. In Serbien ſcheinen 
die Ausſichten der geſchiedenen Königin Natalie 
doch beſſer zu ſein, als die Offiziöſen zugeben 
wollen. Das ſerbiſche Blatt „Videlo“ theilt 


mit, die Königin Natalie habe an das Belgrader 


Konſiſtorium ein Dankſchreiben in ironiſcher 


Das ſind Ausſprüche, die von gewaltigen 
Geiſtesheroen bereits vor Jahrhunderten gethan 
wurden. Später ſchloß ſich Jean Paul dieſer 
Meinung an. Er ſagte: „Fettmangel macht zu 
empfindſam; denn die Nerven liegen halb nackt 
da und ſtoßen ſich an alles. Ein Fetter hin⸗ 
gegen führt ſie gut bewahrt bei ſich; Speck 
ſchützt gegen geiſtige Hitze und gegen äußerliche 
Kälte.“ — Solche Erwägungen waren es, von 
welchen die Gründer des „Vereins der Dicken“ 
ausgingen. Gebe Apollo, daß ſich bei ihren 
Beſtrebungen der fromme Wunſch: „Vivat! 
Crescat! Floreat!“ in's Gegentheil kehre. 
Beim Abſchied glaubte ich, ihnen nicht zurufen 
u dürfen: „Leben Sie wohl, meine Herren!“ 
ondern: „Leben Sie elend!“ 

Von den Berliner Vergnügungen, welche 
von den Mitgliedern dieſes neuen Vereins wohl 
ſchwerlich beſucht werden, ſind die jetzt in allen 
Straßen herumlärmenden Bockbierfeſte in erſter 
Linie zu erwähnen. Was bei ſolchen durſtigen 
Gelegenheiten geleiſtet werden kann, dürfte die 
50. Bockſaiſon auf dem Urbock am Tempelhofer 
Berg letzten Sonntag bewieſen haben. Schon 
die früheſten Morgenſtunden brachten einen 
Menſchenandrang, wie ſich eines ſolchen die be⸗ 
kannten „älteſten Leute“ nicht zu entſinnen 
wußten. Bereits in der zehnten Vormittags⸗ 
ſtunde hatte man 9 Tonnen (nicht Hektoliter!) 
verzapft. In der fünften Nachmittagsſtunde 
war der Zulauf ein derartiger, daß der Billet⸗ 
verkauf ſiſtirt und die Kaſſe geſchloſſen werden 
mußte. Bis dahin hatten im Ganzen 8264 Per⸗ 
ſonen die Kontrollen paſſirt Dieſe Maſſen, 
welche ſich ſogar in dem Garten verbreiteten, 
da die Säle ſie nicht zu faſſen vermochten, 
konſumirten 74 Tonnen Bockbier. Indeß, die 
alte Geſchichte: 


Man ſpricht vom vielen Trinken wohl, 
Doch nie vom großen Durſt!“ 


Form für die „gerechte und ſchnelle Durch⸗ 
führung der Eheſcheidung“ gerichtet, worin ſie 
verſpreche, demnächſt den Dank in „ ſichtbarer 
Weiſe“ in Belgrad ſelbſt auszuſprechen. Die 
Agitation für die Rückkehr der Königin nimmt 
täglich zu, im ganzen Lande werden Bildniſſe 
derſelben verkauft und es ſcheint der „Köln. 
Ztg.“ fraglich, ob die Regentſchaft der ſtets 
wachſenden Strömung widerſtehen kann. 
Bern, 15. März. Der Bundesrath wird 
die Regierungen der europäiſchen Induſtrie⸗ 
ſtaaten anfragen, ob ſie geneigt ſeien, in einer 
Konkurrenz auf Grund eines Programme ver⸗ 
ſchiedene die Fabrik⸗ und Arbeiterſchu get 
gebung betreffende Fragen zu berathen 
die Punkte feſtzuſetzen, deren Ausführung g 
internationales Uebereinkommen als wünschen 
werth zu bezeichnen wäre. d 
Rom, 15. März. Der Gel 
Königs wurde geſtern in Rom unn 
vinzen durch Truppenrevuen und vie e 
lichkeiten begangen. Ueberall, WW. König 
und die Königin in der HGH t zeigten, 
wurden fie von der Ber) auf bas 
Sympathiſchſte begrüßt. Nachmit ges 4 1 
fand durch den König imm Mönigin 
und des Kronprinzen, fomie zahlreicher bober 
Würdenträger und Notahilitäten die feierliche 
Grundſteinlegung zu dem neuen ata a ſtatt. 
Paris, 15. März Die franzöfiſche Des 
putirtenka•mmmer hatt e itzung, 
trotz der ſittlichen Entrüfung, mit welcher die 
„Patrioten“ dageger auftraten, bie Nrafgericht- 
liche Verfolgung den ea mit einer Mafjori tät 
von 107 Stimm en. es darf ange: 
nommen werben, bab bieler Schritt unter demEin⸗ 
druck gejchehen, wie bas bir die aterſuchung zu 
Tage geförderte Belanungsmaterial ausreichend 
iſt, um dem Strafrichter die Handhabe zu einer 
kräftigen Repreſſion zu bieten; auch ſprechen 
mehrere Anzeichen dafür, daß das allgemeine 
Urtheil dahin geht, es werde hier kein Schlag 
in das Waſſer gethan werden. Die für die 
Patriotenliga Partei ergreifende Minorität be⸗ 
ſtand ihrem Gros nach aus Konſervativen (162), 
zu denen dann noch 17 eigentliche Boulangiſten 
und 35 Republikaner hinzutraten. Etwa 
50 Deputirte entzogen ſich der Abſtimmung. 
Die Sprache, die einzelne Blätter in der An⸗ 
gelegenheit gegen die Regierung führen, iſt ſo 
herausfordernd, daß ſie vorausſichtlich der Re⸗ 
gierung Anlaß zum Einſchreiten geben dürfte. 
Nach dem „National“ ſoll auch die Regierung 
die Beweiſe in Händen haben, daß Deroulede 
einen Putſch gegen die Kammer geplant und 
vorbereitet habe. 
New⸗Mork, 15. März. 
der amerikaniſchen Vertreter auf dem Berliner 
Kongreß über Samoa gehen nach einem Tele⸗ 
gramm des „Bln. Tgbl.“ dahin, daß dieſelben 
vor Allem die Wiederherſtellung der Zuſtände 
vor 1887 verlangen, die Anſprüche Deutſchlands 
auf vorwaltenden Einfluß in Samoa nicht an⸗ 
erkennen und die Vorſchläge zur Kontrole der 
ſamoaniſchen Angelegenheiten durch eine einzelne 
Macht unbedingt ablehnen ſollen. Amerika 
ſchlägt vor, dem neu zu erwählenden König 
einen aus Vertretern Deutſchlands, Englands 
und Amerikas beſtehenden Beirath zu geben. 
Die Ernennung Stübels zum Nachfolger 
Knappes hat die amerikaniſche Preſſe theilweiſe 
mit Mißtrauen erfüllt, da ſein früheres Vor⸗ 
gehen in Samoa noch weniger nach amerikani⸗ 
ſchem Geſchmacke war, als jenes des abbe⸗ 
rufenen Konſuls Knappe. Sollte die Konferenz 
reſultatlos bleiben, ſo werden unſere Heißſporne 
verſuchen, die Regierung zur Aufhiſſung der 
amerikaniſchen Flagge auf Samoa und zur 
Annexion der Inſeln zu drängen — Auf 
den neuentdeckten Goldfeldern in Nieder⸗ 
kalifornien ſind wegen übertriebener Forderungen 
der mexikaniſchen Regierung für Schürflizenzen 
ernſte Unruhen ausgebrochen. Mehrere blutige 
Kämpfe zwiſchen Beamten und Goldgräbern 
fanden ftatt; militäriſche Verſtärkungen find in 
Eilmärſchen herangezogen. Da die meiſten 
Goldgräber aus den Vereinigten Staaten ſind, 
ſo dürfte die Regierung zu Waſhington Vor⸗ 
ſtellungen machen, ſo daß ſich ein Konflikt mit 
Mexiko kaum vermeiden laſſen wird. 
— 


Provinzielles. 


v. Gollub, 15. März. Der Steinſetzer 
B. von hier hatte vor einigen Tagen an der 
Drewenz etwas zu thun; er mag wohl die 
jenſeits patrouillirenden Grenzſoldaten geneckt 
haben; plötzlich kamen die Soldaten über das 
Eis der Drewenz auf preußiſches Gebiet, er⸗ 
griffen den B. und ſchleppten ihn unter Miß⸗ 
handlungen mit ſich über die Grenze und 
ſperrten ihn ein. In Folge einer Beſchwerde 
bei dem Oberſtlieutenant in Dobrzyn wurde 
B. freigelaſſen, er liegt in Folge der Mißhand⸗ 
lungen krank darnieder. — In der Poſtagentur 
in Lipnitza ſind in der Nacht zum 12. d. durch 
Einbruch etwa 80 M. geſtohlen. 

e 14. März. Der ftäbtifche 
Haushalts⸗Etat beläuft ſich auf 27 600 Mark 
und erfordert 250 Prozent Zuſchläge zur 
Klaſſen⸗ bezw. klaſſifizirten Einkommenſteuer. 
Doch haben die Bürger zu Klagen über zu 
hohe Steuern keine Veranlaſſung, denn die 


W 


Die Inſtruktionen 


Stadt iſt in der glücklichen Lage, ihnen aus 
den Erträgen der Stadtforſt 200 Prozent zu 
erſtatten. In den benachbarten Gemeinden 
Stadt⸗ und Schloß⸗Hauland werden zwei neue 
evangeliſche Schulen von der Regierung gebaut. 
chlochau, 15. März. Hier tritt eine 
Polizei⸗Verordnung in Kraft, welche wohl die 
einzige dieſer Art im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder ſein dürfte. Im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe iſt nämlich eine ſogenannte „Freibank“ 
zum Verkauf minderwerthigen Fleiſches errichtet. 
Dem Freibank Verkäufer unterliegt alles aus 
dem Schlachthauſe ſtammende und von aus⸗ 
wärts zur Unterſuchung eingebrachte Fleiſch, 
bes durch den Kreisthierarzt als minder: 
Aaaaber der Geſundheit nicht ſchädlich 
 begeihinet wird. Als minderwerthiges Fleiſch 
angeſehen und nach vorgenommener 
Interfuhung für die Freibank zugelaſſen: das 


von zu jungen Kälbern (die noch nicht 8 Zähne 
Haben), von kranken Thieren, ſoweit daſſelbe 
noch keine für den menſchlichen Organismus 
ſchädliche Beſchaffenheit angenommen hat, von 
lungenſeuchekranken Thieren, von Thieren mit 
Tuberkuloſe im Anfangsſtadium, von Thieren 
mit Krankheiten, welche durch Paraſiten be⸗ 
dingt find, die nicht im Fleiſche ſitzen und 
nicht auf den Menſchen übergehen, von allen. 
nothgeſchlachteten Thieren, von Schweinen, 
welche ſich in geringem Grade finnig erweiſen. 
Den Preis des Fleiſches kann der Eigenthümer 
deſſelben ſelbſt beſtimmen. Der Preis muß 
ſich aber ſtets wenigſtens / unter dem hier 
zur Zeit beſtehenden Ladenpreiſe halten. Das 
Fleiſch der Freibank darf nur in Mengen bis 
höchſtens 2 Kilogr. an einzelne Käufer abge⸗ 
geben werden. An Fleiſcher, Wurſtmacher, 
Gaſtwirthe wie überhaupt ſolche Perſonen, 
welche aus dem Verkauf von Fleiſch und 
Fleiſchwaaren ein Gewerbe machen, darf nichts 
verkauft werben. 
Danzig, 15. März. Der Lehrer Herr 
K. in Schidlitz ſaß vor einigen Tagen noch 
ſpät in ſeiner Stube, als er einen brandigen 
Geruch verſpürte. Er durchſuchte ſeine eigene 
Wohnung, ohne Feuer zu finden. Mit Hilfe 
des geweckten Hauswirths wurde ein unter der 
K'ſchen Wohnung gelegenes Zimmer, das eine 
etwas ſchwachſinnige Frau bewohnte, erbrochen, 
und da fand man den Feuerherd. Faſt der 
ganze Fußboden war von den Flammen er⸗ 
griffen. Die Bewohnerin, erſtickt und theil⸗ 
weiſe verkohlt, lag in einer Ecke. Den ver⸗ 
einten Anſtrengungen der Männer gelang es, 
das Feuer zu dämpfen. (D. K. 
Elbing, 15. März. Wichtig für Beſitzer 
von Treibhäuſern iſt eine hier noch nicht be⸗ 
kannte Erfindung, nämlich die Treibhausfenſter 
aus Papier herzuſtellen. Dieſes Verfahren hat 
ſich ſeit längerer Zeit ſchon im Norden und 
Süden Amerika's vorzüglich bewährt. Unſer 
Mitbürger A. Lemke, Inn. Marienburger 
Damm, hat ſich von Baltimore eine Probe 
des Papiers kommen laſſen und bereits mehrere 
Fenſter hergeſtellt, von denen eines heute dem 
landwirthſchaftlichen Verein A zur Anſicht vor⸗ 
gelegt wird. Die Fenſter ſind inkl. Holzrahmen, 
welch letzterer mit Eiſen eingefaßt iſt, 5 Fuß 
lang und 3 Fuß breit und ſtellen ſich 3,50 M. 
pro Fenſter. Herr L. will eine Maſſenfabrikation 
derſelben anbahnen. Die Papierſcheiben, welche 
4 Jahre vorhalten ſollen, während der Rahmen 
eine Dauerhaftigkeit von 10 Jahren haben ſoll, 
ſehen ähnlich dem Milchglas aus und haben 
den Vortheil, die zu ſtrengen Sonnenſtrahlen 
im Hochſommer von Pflanzen abzuhalten, ohne 
der Wärme Abbruch zu thun. Auch zu 
Schattenfenſtern für Glastreibhäuſer ſind die⸗ 
ſelben vorzüglich. (Altpr. Ztg.) 
Königsberg, 15. März. Große Auf⸗ 
regung erregte unlängſt ein Unglücksfall, welcher 
ſich in der ſehr belebten Altſtädtiſchen Lang⸗ 
gaſſe ereignete. Unter den Paſſanten befand 
ſich auch der 19 Jahre alte Glaſergeſelle 
Albert Preuß mit ſeinem Vetter, dem 17jährigen 
Glaſerlehrling Auguſt Altrock. Die beiden 
jungen Leute gingen ſcherzend ihren Weg, als 
plötzlich ſich von einem Hauſe eine rieſige Eis⸗ 
maſſe löſte und mit donnerähnlichem Getöſe 
auf die Straße herabſtürzte. Die Eismaſſen 
überſchütteten die Genannten völlig und be⸗ 
wußtlos ſtürzten beide zur Erde. Die Verun⸗ 
glückten wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. 
Bis heute Morgen war ihnen das Bewußtſein 
nicht zurückgekehrt. Der Jüngere gewährt einen 
traurigen Anblick, das eine Auge iſt ihm aus 
dem Geſicht herausgequollen, das Antlitz blau 
unterlaufen, Blut fließt fortwährend aus Mund 
und Ohren heraus. Eine Hoffnung, den jungen 
Mann am Leben zu erhalten, ſoll nahezu aus⸗ 
geſchloſſen ſein, während dem Albert Preuß 
vorausſichtlich das Leben wird gerettet werden 
können. (Kgsb. Allg. Z.) 
Bromberg, 14. März. Nunmehr hat 
auch die königliche Regierung der Stadt die 
landesherrliche Genehmigung zum Bau eines 
Schlachthauſes ertheilt, dieſelbe aber von der 
Bedingung abhängig gemacht, daß das Abfluß⸗ 
waſſer von der Anlage nur im gereinigten und 
geklärten Zuſtande in die Brahe abgeführt 
werden darf. Der Magiſtrat und die Skadt⸗ 
verordneten ſind auf dieſe Bedingung einge⸗ 


Pro⸗ esch von zu alten abgemagerten Thieren und 


4 


gangen und es bewilligten letztere die erſte Bau⸗ 
rate mit 69 300 M. Die Koſten für die ganze 


Anlage find auf 375 500 M. veranſchlagt 
worden. (D. Z.) 
Bromberg, 15. März. In der 


heutigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung kam 
das Vorgehen der unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
glieder zur Sprache; es wurde der Antrag 
geſtellt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Aus⸗ 
geſchiedenen zu veranlaſſen, ihre Aemter bis 
zur erfolgten Neuwahl bezw. Beſtätigung weiter 
zu verwalten. Dieſem widerſprach Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann, derſelbe verließ, als 
einer der Stadtverordneten hervorhob, daß ohne 
Annahme des Antrages, Bromberg gar keinen 
Magiſtrat beſitze, den Sitzungsſaal. — Die 
weiteren Verhandlungen wurden in nicht öffent⸗ 
licher Sitzung gepflogen. 

Poſen, 14. März. Die Vorfitzenden und 
Deligirten der polniſchen Ruſtikalvereine hielten 
geſtern ihre Generalverſammlung ab, welche 
außerordentlich ſtark, beſonders von Bauern, 
beſucht war; außer dieſen waren aber auch 
manche Geiſtliche und größere Gutsbefitzer er⸗ 
ſchienen. 
vereine, Rittergutsbeſitzer M. v. Jackowski, die 
Verſammlung eröffnet und den Bericht über 
die Thätigkeit der Vereine während des ab⸗ 
gelaufenen Jahres erſtattet hatte, hielt der 
Wirth Nowak einen Vortrag über die Düngung, 
worauf Dekan Antoniewicz über die Ausgedinge 
ſprach; derſelbe bezeichnete dieſen in unſerer 
Provinz ſehr verbreiteten Brauch als einen in 
vieler Beziehung ſchädlichen und empfahl, die 
Eltern möchten den Beſitz bis zu ihrem Tode 
in Händen behalten und im Teſtamente die 
Wirthſchaft einem ihrer Kinder verſchreiben, 
den Reſt ihres Vermögens unter die übrigen 
Kinder vertheilen. Nachdem ſich an dieſen 
Vortrag eine lebhafte Diskuſſion geknüpft hatte, 
ſprach der Wirth Chojnacki über die Noth⸗ 
wendigkeit der Rechnungsführung. — In der 


zweiten Sitzung des polniſchen landwirthſchaft⸗ 


lichen Zentralvereins ſprach nach dem Referate 
des Rechtsanwalts Dr. v. Dziembowski über 
die Alters verſorgung der ländlichen Arbeiter, 
Rittergutsbeſitzer Joſeph v. Chlapowski über 
die geologiſche Bildung der Ackerkrume. Als⸗ 
dann kamen Anträge der Mitglieder des Vereins 
zur Berathung. Ein Antrag des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Samter Poſen, welcher 
dahin gerichtet war: der Vorſtand des Vereins 
möge an die volniſche Nandtagsfraltion die Bitte 
richten, daß fie der Froge der Herabſetzung der 


Eiſenbahntarife für Getreide, Spiritus und Mehl 
nach den Haupt⸗Handelszenkren einerſeits, und für 
Kohlen und Kalk von ihren Urſprungsorten 
hierher andererſeits ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 


wendet, wurde einſtimmig anger | B. Z.) 
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—— 
weſtpreuß. Provinzial-Landtag. 
(Nach der „Dzg. Ztg.“) 
Vierte Sitzung am 14. März. 

Die Sitzung beginnt 11½ Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag 
des Provinzial Ausſchuſſes, betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe von 5 Millionen Mark beim Provinziat⸗ 

ang und Meliorationsfonds. Da für das 
Statsjahr 1889/90 zunächſt nur 2 Millionen erforder⸗ 
lich ſind, iſt dieſer Betrag als Einnahme in den 
Hauptetat eingeſtellt. Auf dieſe Weiſe tritt eine Er⸗ 
mäßigung der Provinzial⸗Abgaben von rund 500 000 
Mk. ein. Der Provinzial Ausſchuß iſt der Anſicht, 
daß es ſich empfehlen dürfte, die neue Anleihe bei der 
Provinzial-Hilfskaſſe aufzunehmen. 5 

Die Vorlage des Provinzial.» Ausfhufes it von 
der Kommiſſion eingehend berathen und zur Annahme 
mit der einzigen Aenderung empfohlen worden, daß 
die Verzinſung mit höchſtens 4 Prozent, die Tilgung 
mit 1 Prozent 1 ſolle. Es wird das Amende⸗ 
ment der Kommiſſion und dann mit dieſem die ge 
ſammte Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes mit Bro 
Majorität angenommen. 

Es folgt nun die erſte Leſung des Haupt » Haus- 
hal setats der Provinz pro 1889,90. Im Etat iſt 
die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters des Landes- 
Direktors mit 4500 Mk. Jahresgehalt neu kreirt. 

Zur Hebung der Fiſchzucht ſind dem weſtpreußiſchen 
Fiſcherei Verein 2000 Mark Subvention bewilligt 
worden. — Der eine für Unterſtützung von Vete⸗ 
ranen aus den Kriegsjahren 1806—1815 wurde ohne 
Debatte von 200 auf 400 Mk. erhöht, im übrigen 
der Etat unverändert genehmigt. 

Ein neues Reglement für die Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehranſtalt zu Danzig wurde mit den von der Hom- 
miſſion beantragten unerheblichen Aenderungen debatte⸗ 
los en bloe angenommen. f 

Darauf wurde zum ftellvertretenden Mitgliede des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes (an Stelle des geſtern zum wirk⸗ 
lichen Mitgliede gewählten Abg. v. Grab) der Abg. 
v. Gramatzki mit 28 von 53 Stimmen (Abg. Bieler⸗ 
Lindenau erhielt 21 Stimmen) gewählt und ſchließlich 
wurden die ausgelooſten Mitglieder der Gewerbekammer 
wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen Fabrik 
beſitzers Horſtmann-Pr. Stargard deſſen Sohn nenge- 
wählt. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. Morgen letzte 
Sitzung. 
eee 9 aren 
Lokales. 

Thorn, den 16. März. 


— [Der Kaifer] hat ſich wiederholt 
darüber Vortrag halten laſſen, welche Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſind, um den durch Hoch⸗ 
waſſer bedrohten Gegenden des Landes im 
Falle der Gefahr Schutz und Hilfe zu bieten. 
Ingleichen mußte dem Kaiſer auch berichtet 
werden, wie weit die Meliorationen und Waſſer⸗ 
bauten der im vorigen Jahre ſo ſchwer heim⸗ 
geſuchten Niederungen am Weichſelſtrome, an 
der Elbe, Warthe und Oder gediehen find. 
Bei dieſen Informationen legte der Landesherr 


Nachdem der Patron der Ruſtikal⸗ 


1 


auch fein großes Intereſſe für diejenigen in 
letzter Zeit erſchienenen Fachſchriften an den 
Tag, welche gute Vorſchläge zur Verminderung 
der alljährlich wiederkehrenden Waſſersnöthe 
bieten. Den Kommandeuren derjenigen Truppen⸗ 
theile, welche in den etwaiger Ueberſchwemmung 
ausgeſetzten Gegenden garniſoniren, iſt Wach⸗ 
ſamkeit und Hilfsbereitſchaft für den Fall der 
Gefahr ganz beſonders aufgegeben worden; 
vornehmlich gilt dies von den Pionierkommandos. 
Nicht minder beſchäftigte ſich der Kaiſer mit 
der Fürſorge um Nahrungsmittellieferung und 
wohnliche Unterbringung der durch etwaiges 
elementares Unglück um Hab und Gut Kom⸗ 
menden, wobei derſelbe beſonders die Pflichten 
der Landrathsämter betonte und die Hoffnung 
ausſprach, daß die bei ähnlichen Heimſuchungen 
ſo ſegensreich geweſene Unterſtützung der ſtaat⸗ 
lichen Mittel durch freiwillige Hilfeleiſtung in 
Vorbereitung iſt. 

— [Perſonalien.] Verſetzt iſt Re⸗ 
gierungs baumeiſter Boie von Erfurt als ſtändiger 
Hilfsarbeiter zum hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt, Bureau⸗Aspirant Sedelmayer hier⸗ 
ſelbſt hat die Prüfung zum Stations⸗Aſſiſtenten 
deſtanden. 

s — [Der neue Infanterie⸗Degen.] 
Die Kabinetsordre wegen Tragens des neuen 
Degens für Infanterie iſt nach der „Poſt“ am 
Donnerſtag ergangen. Der neue Degen hat 
einen vergoldeten Korb mit einem preußiſchen 
Adler, ſteckt in einer Stahlſcheide und wird an 
zwei Riemen getragen, ohne zu ſchleppen. 
Derſelbe wurde durch eine Kommiſſion aus 
dem 1. Garde⸗Regiment z. F. begutachtet. 

— [An Wechſelſtempelſteuerl find 
im Ober⸗Poſt⸗Direk.ions⸗Bezirk Danzig einge: 
nommen im Monat Februar 7500 M. und in 
der Zeit Januar 1888 bis einſchl. Februar 
1889 90 909 M., d. ſ. 835 M. weniger als 
im gleichen Zeitraum der Vorjahre. Im deutſchen 
Neichspoſtgebiet find in der Zeit Januar 1888 
bis einſchl. Februar d. J. 5 388 614 M., d. |. 
118 768 M. mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres eingenommen. 

— [Ein Kurioſum der Perſonen⸗ 
tarife.] Unter den vielen kurioſen Ein: 
richtungen im Eiſenbahn⸗Perſonenverkehr iſt 
vielleicht die kurioſeſte folgende. Will man 
wiſſen, wie man billigſt von Berlin nach Greifs⸗ 
wald reiſen kann? Man nehme ſich ein Billet 

nach dem 31 Kilometer auf der gleichen Linie 
welter gelegenen Srrulſund, ſo ſpart man: in 


r J. Klaſſe 30 Pf., in der II. Klaſſe 20 Pf., 
u der III. Klaſſe 10 Pf. Ein Billet nach 
1 reifswald koſtet na | O M., ki 540 M., 

10 M.; ein Billet nach Stralſund dagegen 
nur 18 M., 13,50 M N wischen 
Greifswald und Stralſund liegt die Station 
Miltzow. Das Billet dieſer Station it 1,20 M., 


1 M., 70 Pf. je nach der Klaſſe theurer, als 
das Billet nach dem 15 Kilometer weiter ge⸗ 
Tegenen Stralſund! So war es ſchon vor 
einem Jahre, als dem Herrn Miniſter Maybach 
dieſes Kurioſum in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vorgetragen wurde. So iſt es 
noch zur Stunde und ſo wird es wahrſcheinlich 
bleiben, bis dereinſt das Luftſchiff erfunden 
und damit der Eiſenbahnverwaltung die Noth⸗ 
wendigkeit einer Tarifreform durch die Konkur⸗ 
renz vor Augen geführt werden wird. 8 
Sturmwarnung.] Die Ham: 


Kuiſer⸗Nehallon⸗ Bilde.] Bal lſchuhe, 


Haus ſchuhe, 


Die beliebten Medaillonbilder der Kaiſer 
Wilhelm I., Friedrich III. u. Wil⸗ 
helm II., in Plüſch und Atlas haut- 
reliet, find wieder eingetroffen und zu 
billigſten Preiſen zu haben bei 


Herren⸗Salon⸗Gamaſchen 


Vietor Orth, Bacheſtr. Nr. 6, Thorn. ſowie ſämmtliche Schuhwaaren jeder Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


burger Seewarte gab geſtern Abend 10 Uhr 
folgende Depeſche aus: Ein tiefes Minimum 
erſcheint über dem nordweſtlichen Meere, deſſen 
muthmaßliches Fortſchreiten in öſtlicher Richtung 
erneutes ſtarkes Auffriſchen der Winde unter 
Zurückdrehen an der oſtdeutſchen Küſte befürchten 
läßt. Die Küſtenſtationen werden angewieſen, 
den Signalball aufzuziehen. 


— [In Folge von Schneever⸗ 
wehungenl find nach Mittheilung des 
hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts die 
nachfolgenden Eiſenbahnſtrecken bis auf Weiteres 
unfahrbar 1) die Hauptbahnſtrecken: Gutten⸗ 
feld bis Tapiau, Trakehnen⸗Eydtkuhnen, Memel⸗ 
Carlsberg, Stolp = Lauenburg; 2) die Neben⸗ 
bahnſtrecken: Baerwalde⸗Konitz, Stettin⸗Bütow, 
Stolp⸗Stolpmünde, Lapin⸗Carthaus, Berent⸗ 
Hohenſtein, Göttkendorf-Mehlſack-Perwilten, 
Johannisburg⸗Lyck, Darkehmen⸗Lyck, Allenſtein⸗ 
Johannisburg, Neu Stettin-Baerwalde, Zoll⸗ 
brück⸗Sellin, Mehlſack⸗Braunsberg, Lautenburg⸗ 
Soldau. Ferner: die Strecken Marienburg bis 
Illowo und Zajonskowo⸗Löbau der Marienburg⸗ 
Mlawkaer, ſowie die Strecke Korſchen bis 
Proſtken der Oſtpreußiſchen Südbahn. 


— [Abiturientenexamen.] Heute 
beſtand die Prüfung der Realgymnaſial⸗Ober⸗ 
primaner Wittich. 


— [Herr W. A. Jordan] trug geſtern 
in der Aula der Bürgerſchüle frei aus dem 
Gedächtniß folgende Dichtungen vor: Cham⸗ 
pagnerlied von Wilh. Jordan, die Löwin Judas 
vom Vortragenden, Siegfried's Abſchied von 
Krimhild, die letzte Hoſe von V. v. Scheffel 
u. A. Unſer Urtheil, daß Herr J. eine der 
erſten Stellen unter den jetzigen Rezitatoren 
einnimmt, wurde durch ſeine geſtrigen Leiſtungen 
vollauf beſtätigt. Scharfes Gedächtniß, ange⸗ 
nehmes Organ, lebendige Darſtellung, dies ſind 
Eigenſchaften, die Herrn J. auszeichnen und be⸗ 
wirken, daß man ſeinem Vortrage ſtets mit 
gleich großem Intereſſe lauſcht. 


— [Kunſtgenuß.] Der neu entdeckte, 
ſo ſchnell berühmt gewordene Tenoriſt Werner 
Alberti, der bisher in Wien, Hamburg, Leipzig 
mit außerordentlichem Beifall gaſtirt, hat nun⸗ 
mehr auch in Danzig und in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Bromberg, wo er noch vor einigen Jahren 
als junger Kaufmann beſchäftigt war, als 
Poſtillion, Laronde ꝛc. ganz außergewöhnliche 
Erfolge errungen. Alberti iſt, ſoviel uns bekannt, 


in Gneſen geboren und in Bromberg erzogen. | 


— [Bejude] in der hieſigen Gefangenen⸗ 
Anſtalt werden, nach einer Bekanntmachung des 
Königl. Erſten Staatsanwalts, in Zukunft nur 
an jedem Freitag geſtattet ſein, an anderen 
Tagen nur ausnahmsweiſe. 


— [Unfall.] Der Fleiſchergeſelle Sack 
ſchnitt ſich geſtern beim Fleiſchwiegen das obere 


Glied des Mittelfingers der rechten Hand ab. 


Der Verwundete hat im Krankenhauſe Auf⸗ 
nahme gefunden. 

— [Gefunden] eine 1¼ Mtr. lange 
Billard⸗Gummibande. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


— [Zugelaufenl iſt ein kleiner brauner 
Hund mit weißer Bruſt und weißen Vorder⸗ 


füßen beim Schachtmeiſter Schneider, Klein⸗ 


Mocker 376. 


n 1 
mit 


elegante 


Heute früh ſtehe ich in den 
* Fleiſchbäuken, Schillerſtraße 
We Fiſchen: Karpfen, 
Hechte, Schleie und Karauſchen. 

A. Naftaniel, Fiſchhändler aus Mocker. 


Präſervirte (getrocknete) u. conſervirte 


Gemüſe I 


chſen jeder Größe und groſſer 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,20 Mtr. Aus Zawichoſt 
wird Wachswaſſer gemeldet. 

— [Der Weichſelübergang bei 
Fordon] findet mit Spitzprahm bei Tage 
und Perſonenkahn bei Tage und Nacht ſtatt. 
Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen, darunter ein Bettler. 


Kleine Chronik. 


Bremerhaven. Am Montag verſuchte ein 
Menſch, auf Grund falſcher Legitimationspapiere vor 
dem hieſigen Seemannsamte für den Schiffsdieuſt anzu⸗ 
muſtern. Da dem Beamten die Papiere nicht in Ord⸗ 
nung ſchienen, der Mann ſich auch bezüglich ſeiner 
Perſonalien in Widerſprüche verwickelte, wurde er in 
Haft genommen. An demſelben Tage traf dann beim 
hieſigen Amtsgericht eine telegraphiſche Weiſung ans 
Schönlanke in Poſen ein, nach welcher ein näher be⸗ 
zeichnete Ackerbürger F., der ſich der Tödtung zweier 
Menſchen ſchuldig gemacht hat, feſtzunehmen ſei. Ans 
geſtellte Recherchen ergaben dann, daß der Geſuchte 
mit dem am Morgen Verhafteten identiſch ſei. So 
war alſo der Verbrecher ſchon eher in die Hände der 
Polizei gefallen, ehe er von derſelben geſucht wurde. 

* Altenburg. In dem Dorfe Zehma wurde 
ſeit einigen Wochen ein Dienſtmädchen vermißt. Alles 
Nachforſchen blieb erfolglos; man nahm an, daß die 
Magd in ihre Heimath (Schleſten) zurückgereiſt fei, 
und die Rückkehr ſo ſchnell und ſtill ausgeführt habe, 
daß man ſie kraft des Miethsvertrages nicht daran 
hindere. Das dies aber doch nicht der Fall geweſen 
5 ergab jet ein grauſiger Fund in einer Scheune. 

ort wurde der Leichnam der Magd gefunden; ſie 
war in dem aufgehäuften Stroh verſunken und hatte 
den Erſtickungstod gefunden. 


Submiſſions⸗Termine. 
eee in Schulitz. Verpachtung der ſtädtiſchen 
erlade- und Auswaſchplätze an der Weichſel am 
21. März, Vormittags 11 Uhr. 

Königl. EiſenbahnBau-Inſpektor Francke in 
88 Verdingung der nachſtehenden beim 
Neubau der Brücke über die Drewenz zwiſchen 
den Stationen Strasburg und Radosk der Eiſen⸗ 
bahnlinie Jablonowo Soldau erforderlichen 
Arbeiten: Ausbaggerung und Beſeitigung von 
rund 300 ebm. Boden, Herſtellung von rund 
800 cbm. Steinpackung unter Waſſer, Herſtellung 
von rund 250 qm. Trockenmauerwerk der 
Böſchungskegel und Verkleidung der Steinpackung 
über Niedrigwaſſer. Angebote bis 26 März, 
Vorm. 11 Uhr. 

i Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Fraucke in 

ſterode. Vergebung des Baues eines Wohn⸗ 
gebäudes für einen Stations⸗Aufſeher und einen 
Unterbeamten und der hierzu gehörigen Stall⸗ 
und Retiradengebäude auf Bahnhof Jablonowo. 
Angebote bis zum 29. März, Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth, hier. Verkauf von 
7600 Kilogr. Kohlengrus. Angebote bis 27. März. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 15. März. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 125 Pfd. 
170 M., hellbunt 12/8 Pfd 178 M., hochbunt 128 
Pfd. 181 M., weiß 126/7 Pfd. 182 M, Sommer ⸗ 
123 Pfd. 167 M., polniſcher Tranſit gutbunt 126 
Pfd. 136 M., hellbunt 124 Pfd. und 125 Pfd. 137 
M., hochbunt 129/30 Pfd. 144 M, weiß 130 Pfd. 
150 M., ruſſiſcher Tranſit gutbunt 129 Pfd. 143 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 121 Pfd. 142 

M., 119 und 120 Pfd. 141 M., 122 Pfd. 140 M., 
ruſſiſcher Tranſit 116/7 Pfd. 85 M. 

Gerſte große 113 Pfd. 123 M., ruſſiſche 102 bis 

105 Pfd. 81-82 M. bez. 

2 1 rbſen weiße Mittel⸗ 102 M., weiße Futter 
95 M. 

Hafer inländ. 128 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport Weizen⸗ 

3,75 —4,22½½ M. bez. 

Rohzucker feſt ge we Rendem. 880 Tranfit- 
reis ab Lager franko Neufahrwaſſer 14,75 M. bez., 
endem. 750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,80 

bis 12,50 M. bez. 


Form 
Abſentenliſte, 


Nachweiſung d. Schul⸗ 


Die Buchdruckerri 
„Hurer Ostdentschen Zeitung | apggg= 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 

ulare: 
Miethsverträge, 

Schulverſäumnißliſte, Zahlungsbefehle, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. März. 


Fonds: ſchwach. 115 März 
Ruſſiſche Banknoten 226 60] 216,90 
Warſchau 8 Tage 2216,20] 216,55 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,80 103,80 
Pr. 4% Conſollss 108,99 | 108,75 
Polniſ 5 ge 64.50 | 64,40 

bo. iquid. Pfandbriefe 58,10 | 58 10 
pr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,70 | 101,50 

Oeſterr. Banknoten 1868 20 168,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 239,90 | 240,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 188,75 | 190,20 

September⸗Oktober 187,00 | 187,70 
Loco in New⸗Vork 93 94¼ 
Noggen: loco 149,00 149,00 
April⸗Mai 150,00 | 151,00 
Juni⸗Juli 150,50 | 151,50 
September-Oftober 151,50 | 152,50 
Nüböl: April ⸗Mai 57,80 | 58,20 
September Oktober 51,50 | 52,00 
Spiritus: bo. mit 50 M. Steuer 52,50 40 
do. mit 70 M. do. 32,90 | 32,90 
April⸗Mai 70er 31,9) | . 31,9% 
Aug.⸗Sep. 70er 34.00 | 33,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für Kan 


t aats-Anl. 3¼½% , für andere 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16. März. 
(v. Portattus u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,75 Gd. —,— 
nicht conting. 70er —.— „ 34,00 „ * 
März —,— „ 53.75 „— a. 
F 34,00 r 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. März 1889. 


Wetter: ſcharfer Froſt. 

Weizen unverändert bei kl. Angebot, bunt 127 Pfd. 167 
M., hell 128/9 Pfd. 170 M., hell 130/1 Pfd. 172 M. 

Roggen unverändert, 118/119 Pfd. 130 M., 121 
Pfd. 132/3 M., 123 Pfd. 1834/5 M. 

Gerſte Futterw. 100—104 M. 

Erbſen Futterw. 115—118 M., Vikktoria⸗ 145 
bis 150 M. 

Hafer 123—128 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


nen 


15.[2 hp. | 758.6 5 10 
9 hp. | 763.0 5 10 
16.| 7 ha. | 765.1 F 8 


Waſſerſtand am 16. März, Nachm. 1 Uhr: 1,20 Meter 
über dem Nullpunkt. 


—— Sr Te En EEE a en Een 
Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Warſchau, 15. März, 9 Uhr 


Abends. Waſſerſtand bei Za⸗ 
wichoſt heut früh 2,10 Mtr., Nach⸗ 
mittags 2,81 Mtr. Eis ſteht. 


—— L  L L  L — 


arbige Seidenſtoffe von Mk. 

55 bis 12.55 p. Met. — glatt u. ge⸗ 
muſtert (ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins)— 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik-⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
| koſten 20 Pf. Porto. 


u verkaufen Mellinſtr. 30a. 

Familie ohne Kinder ſucht 
vom 1. April auf 6 Wochen 
eine auſtändig möblirte Wohnung von 
3—4 Zimmern. Offerten unter O. B. in 
die Expedilion dieſer Zeitung. 


Dr Taden zu verm. Brückenſtraße 8. 


DEE” Rapitalien ER 


auf Hypotheken, auch zu Banzwecken, in 
jeder Höhe, zu vergeben durch 
. Pietrykowski, 
Neuſt. Markt 255, II. 


Ziehung: 3. April 1889. 


Die beliebten 
L E der Frankfurter 
| 00 Pferdemarktlotterie, 


400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., 
darunter 10 elegante Equipagen u. 61 Pferde, 
find & Drei Mark zu beziehen vom 
Secretariat des Landwirthſchaftl. 
Vereins in Frankfurt a. M 


CACAO SoLUBLkE 


uchard 


LEICHT. EDSLICHES :GACAD-PLILVER 
VORZUGLIGCHE QUALITÄT 


Klempnerarbeiten 
liefert gut und billig 
Hermann Patz, Klempnermſtr, 
Schuhmacherſtraße. 
1 ut erhalten und 
Einen Flügel, au ebnen Ten, 
verkauft billigſt Doris Hirschfeld, 
Neuſtädtiſche Apotheke 1 Treppe. 


Wohnung zu bermiethen Strobandſtr. 80. 


Johann Witkowski,|tnsmanr fe 


52. Breiteſtraße 52. 


Hüte zum Waſchen und Moderni⸗ 
ſiren werden angenommen Die 

Auch Formen liegen zur gefälligen 
n 


DR 
Möbel, Spiegel-n.Bolsterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn, 
Thorn, Copperniecusſtraße 187, 


J. G. Adolph. 
zmpfehle mein großes Lager 
Damen-, Herren⸗ und 


LKinderſtiefel, 


t. Jul. Gembicki, Breiteſtr. 83. reell und billig. Beſtellungen ſowie Re⸗ 


paraturen ſchnell und ſauber. 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263. 


Nähmaſchinen! 


Mehrere etwas gebrauchte aber ſehr gute 
Nähmaſchinen ſind billig zu verkaufen 
bei A. Seefeldt, Gerechteſtr 127 


empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr Ein noch gut erhaltenes Cylinder 


billigen feſten Preiſen. 


Meere 
e Hochſec⸗Ihlen pr. Tonne 20 M., 


Fettheringe 28, 30, 36 M., Nor: 
wegiſche Füllheringe, groß u. dickrückig, mit 
Milch u. Rogen 26½ M. Schottiſche Heringe 
30, 33, 36 M. Zur Probe ½, ½, Az. 
Eine Partie alte gutſchmeckende Heringe von 
angenehmen Geruch, aber etwas röthlichem 
Fleiſch, ſonſt aber geſund, per Tonne 12 M. 
bei 5 Tonnen 11 M., nur in ganzen Tonnen. 
Verſandt nur gegen Vorhereinſendung oder 
Nachnahme des Betrages, bei Angabe der 
Bahnſtation. 

H. Cohn, Danzig, Fiſchmarkt 12. 


Kartoffel. 


Mehrere Tauſend Centner Speiſe⸗ 
kartoffel werden zu kaufen geſucht. 
Proben mit Preisangabe erbeten. 

Louis Less in Thorn, Bromb. Vorſt. II. 


bureau zu kaufen geſucht. Von 
wem? ſagt die Exped. d. Z. 

Eine ſehr gut erhaltene, vorzüglich arbeitende 
| Nähmaſchine, verkauft mit Garantie 
für 28 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Zur Erlernung der Druckerei wird 
von Oſtern oder jetzt ab ein 


A Lehrling "SE 


geſucht. Koſt und Logis im Hauſe. 
Lehrgeld nicht verlangt. 
Otto Feyerabend. Brückenſtr. 20 


Einen Hausdiener 34 


ſucht zum 1. April cr. A. F. W. Meins. 


1 Laufburſchen 


ſucht S. Schendel. 


ſucht Gustav Elias. 


verſäumnißliſte des 


Lehrers, Blanko ⸗Speiſekarten, 
Verzeichniß der ſchul. An- und Abmeldungen 

pflichtigen Kinder, zur Gemeinde ⸗Kran ; 
Schüler verzeichniß, ken ⸗Verſicherung. 
Tagebuch Lehrbericht) Lohnnachweiſungen u. 
Kaſſenbuch A. u. B, | Liſten für die Bau⸗ 
re . a 

aſſungs -Zeugniſſe, noſſenſchaft. 
ee, Behördlich vorge 

N chriebene Geſchäfts⸗ 

Abmeldungen v. Pri. bücher für Trödler. 

vat⸗Tranſitlager 
Reichsbank⸗Nota 's, Div. Wohn.⸗Plakate, 
Lehrverträge, | Rindvieh⸗Regiſter. 


Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze, werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisnotirung 
angefertigt. 

Eine junge Dame, welche das Er 
und Weißwaarengeſchäft erlernen will, 
findet in meinem Geſchäft gegen Entſchädi⸗ 
gung Stellung. Polniſche Sprachkenntniß 
erforderlich. S. Hirschfeld. 


Eine Verkäuferin, welche mit der 


Kurz- und Weißwaarenbranche vertraut iſt, 
ſowie geübte Putzarbeiterin, auch junge 
Damen, welche Put erlernen wollen. 
finden per ſofort Engagement. Julius 
Gempbicki, Breiteſtraße 83. 

Eine tüchtige Verkäuferin, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet zum 1. April 
in meinem Kurz und Weißſwaaren⸗ 
geſchäft Stellung. S. Hirschfeld. 


1 ordentl. Laufburſchen A e Bargen Fi 


chberger. 


Quittungsformulare, 1 


ohng. v. 6 3. n. Zbh. 3. Etage, auf 
Wunſch auch getheilt, iſt Brückenſtr. 19 
verm. Skowronskl, Brombergerſtr. I. 


3 
De von Herrn Staatsanwalt ‚Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermi tl en. 
J. Kurowski, Neuft. Mark 1328/9. 


Aue eee 17 iſt ein großes Parterre⸗ 


Vorderzimmer, möblirt, v. 1. April 
zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben Grund⸗ 
ſtück gelegen, ein geräumiger, heller Pferde⸗ 
ſtall nebft Burſchengelaß ꝛc. abgegeben werden. 

O. Schilke. 


Wohnung von 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, 
für 1 oder 2 Pferde, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 257. Zu erfragen 
bei Ploszinski, Schmiedemſtr. Fiſcherſtr. 364. 
Bäckerſtr. 259, 4 große, helle Zimm., 
Entree und Zubeh., Bel⸗Etage, vom erſten 
April zu verm. Beſichtigung von 9—1 
und 5—8. Daſelbſt ſind Möbel zu verkauf. 


N zu vermiethen 


| nee 
erechteſtraße 118. wiatkowski. 


Ein elegantes Vorderzimmer möblirt, 
von ſogl. 3. verm. Breiteſtr. 84, II Tr. 
in möbl. Zim., m. a oh. Bu Fi 
—— potent 5 ei Schlee fr 410. r. 
in m. Jimm. z. verm. Helligegeiſtſtr. 176. 
Frdl. möbl. 3. z v. Katharinenſtr. 189, 11 
Ein kl m. 3. m Penſ. z. v. Gerſtenſtr. 134. 
1 möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Ein Zimmer, möbl. oder unmöbl. zu 
vermieth. Breiteſtr, 50, 2 Tr. nach vorn. 

Stall und Remiſe zu vermiethen bei 
C. Habermann, Schillerſtraße 407. 


r 


Größtes Lag 


M. Berlowitz, Damen, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Februar cr. find 

21 Diebftähle, 

1 Unterſchlagung, 

2 Hehlereien und 

1 Körperverletzung. 

zur Feſtſtellung, ferner 

31 liederliche Dirnen, 

16 Obdachloſe, 

16 Trunkene, 

71 Bettler, 

13 Perſonen wegen Straßenſkandal und 

Schlägerei zur Arretirung gekommen. 
930. Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt 
3 kleine Portemnnaie's 
Pfennigen, 
1 Portemonnaie mit 1 M. 80 Pf., 
? Knöpfen und 2 M. 


= Möbel-Magazin m 


W. Berg, 


Brückenstr. No. 12. THORN. Brückenstr. No. 12. 


Grosses Lager von Möbeln in schwarz, nussbaum, matt und blank, 
eichen und mahagoni in solider Ausführung. 


UebernahmeganzerWohnungseinrichtungen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


Misterzinmer mit dekorativen Arrangements in versehied. Stylarten 


stehen zur gefl. Ansicht, 


Grosses Polstermöbel-Lager 


bei garantirt reeller Ausführung. 


Dekorations-Gegenstände 


in Goldbronze, euivre-poli, Kupfer ete.zu Fabrikpreisen. 
Portieren, ‚Gardinen, Teppiche. 
— iclear, Kiefern nd Nüchen-Mibe. 


Samen. 
und Grasſämereien als rothen — weißen — gelben 
Seradella, Thymothee, 


mit wenigen 


’ * * 


i a 
Portemonnaie mit kleinen Schlüſſeln 
und 1 M. 70 Pf 
Granat⸗Armband, 
goldener Ring, 

Taſchenmeſſer, 
filberne Theelöffel gez. . K. u. J. 8. 
Häkelhaken, 
verſchiedene Schlüſſel, 
1 kath. Gebetbuch in polniſcher Sprache, 
1 Brieftaſche mit Papieren auf den 
Namen Sieg, 
1 ſchwarzer Muff, 
2 eiſerne Brechſtangen, 
1 ſchwarzer Frauen ⸗Pelzkragen, 
2 eiſerne Holzketten und a 
1 Halskoppelkette, 
1 Rolle Druckſchriften ꝛc., N 
1 Päckchen rothe Wolle und Zwirn ent- 
haltend, 
1 Paar Glaceehandſchuhe, gefüttert, 
Leder zu 2 Paar Vorſchuhen. 

Die Verlierer, bezw. Eigenthümer wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich zur Gel⸗ 
tendmachung ihrer Rechte innerhalb drei 
Monaten an die unterzeichnete Polizeibe⸗ 
hörde zu wenden. ‘ 
Thorn, den 15. März 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Alle diejenigen Perſonen, welche im 
hieſigen Juſtiz⸗ Gefängniſſe Strafge⸗ 
fangene zum Zwecke von Unterredungen 
beſuchen wollen, mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß ich im Intereſſe der 
Gefängnißordnung zu dieſen Beſuchen 
von jetzt ab einen beſonderen Tag in 
jeder Woche und zwar jeden Freitag 


1 


— 1 8 — — 


Alle Sorten Klee⸗ 
ſchwediſchen Klee, Wundklee, franz. Luzerne, 
zöſiſch — italieniſch Reygras, Grasmiſchungen. 


fähigkeit geprüft, offeriren billigſt 
Thorn. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bel allen Krankheiten des Nagens ® 
Unübertroffen bei Appetitlofigteit, Schwäche des Magens, übelriechend. Athem, 
Bläbung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkgtarrb, Gopbrennien, dining DE Sand 
1 u. Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht, Etel u. Erbrechen, opfſchmerz 
(falle er vom Magen herrübrt), Magenkrampf, Hartleibigkeit ob. Verſtopfung, Ueber⸗ 
Taten des Magens mit Speiſen und Getränken Würmer, Milze, Leber⸗ u. Hämor⸗ 
rboidafleiven. Preis A Flaſche ſammt Gebrauchkanw. 80 Pt., Doppelflaſche M 1.40. 
9 Gentral⸗Verſandt durch Apotheker Car! Brady, Kremsier (Mähren). 
Die Marlazeller Diogen-Zropfen Der kein GEHEIMMITTEL. Die Be» 
ftanrtheile find bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchzanweiſung angegeben. 


e Echt zu haben in fast allen Apothekens “v 
chutzmarke« 

zum goldenen Adler, 
Gollub in der Adler-Apotheke. 


er fertiger Garderobe für 
| , Herren und Kinder. — 
Anfertigung nach Maass. 


engliſch — fran⸗ 
Mais, Runkeln, Möhren ꝛc. unter Con ; 
trole der Danziger Samen Control⸗Station auf Reinheit und Keim ⸗ 


C. B. Dietrich & Sohn. 


In Thorn in der Naths Apotheke; in Bromberg in der Apotheke 
Engros bei Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drag. ; in 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


mn Eisenconsiructionen | m 


| Complette Stalleinrichtungen ' 
für Pferde-, Rindvieh- und Schweinestä'le, wie für alle anderen Gebäude, mm 


2 


Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne Fenster, 
Maschinelle Anlagen, Transmissionen etc., 
HM [I Walzeisenträger, Eisenbahnschienen, a 

Bau-, Maschinen und Stahlguss. 
Zeichnungen, Statistische Berechnungen u. Anschläge gratis. 
Vorzügliche Breit-Dreschmaschinen 

A für Maschinen- und Köpelbetrieb. 4 
Zwei-, einspännige u. Handdreschmasechinen, 
neuester Construction mit Schlagleisten und Stiften-System, 
Rosswerke für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde, 


Schrotmühlen für Kraft- und Handbetrieb, 
(als Specialität mit schärfbaren Steinen und Stahlguss.) 
Haferquetschen für Kraft- und Handbetrieb, 
auch zum Malz quetschen und anderen Getreidesorten geeignet. 
Häckselmaschinen für Kraft- u. Handbetrieb, 
mit Vorrichtung zum Grünfutter sehneiden. 
Ackerwalzen i. d. verschiedensten Systemen, 
und machen wir namentlich auf unsere neu centruirte 
Ztheilige Ackerwalze mit eisernem Normalgestelle auf- 
merksam, da hierdurch die Walze durch die Verstellung 
ihrer Lager als einfache und doppelte Ringelwalze, sowie 

als Schlichtwalze zu gebrauchen ist. 


2, 3 und 4-schaarige Pflüge, ZW 
Stahl-, Rajohl-, Tiefeultur-, 
Camenzer-, Proskauer- und Wende- 
Pflüge, Häufel-Pflüge u. Rübenjäter, 

Wiesen-Eggen "3% 


liefern billigstens 


Eisenhüttenwerk Tschirndorfin Niederschlesien. 
Gebrüder Glöckner. 


Teſchſer Erwerb, 3000bis3 500 Mark jährlich! 


Jedermann kann durch’ Benützung seiner freien Zeit sich diesen Nebenverdienst, 
erwerben. Anfr. sub R. 5496 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Schützenhaus⸗Saal. 


Sountag, den 17. März 1889 


Streich - Concert 


v. d. Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz. 


+ 


Aula der Bürgerschule. 


Donnerſtag, den 21. März 1889 


II. Sinfonie - Concert 


(II. Abonnement) 


immt habe. 4 von der Kapelle des Juf.⸗Regts. v. d. (8. Pomm.) Nr. 61. 
25 a Tagen werde ich nur BE ontinentalU 2 — Shen 8 lr. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
en gen ee 2 Sinplah 1 Pik, Stehplat 75 Pf. F. Friedemann. 
Gründen ſolche Beſuche geſtatten. 2 | Sinfonie „Im Walde J. Raff. C ⁰YYY 
Thorn, den 12. März 1889. 25 F. Friedemann. Victoria⸗Saal. 
Der Königl. Erſte e E IMpanı Br Sonntag, den 17. März 1889: 
Nischelsky. i 
Oeffentliche Zwangsversteigerung 5 Ve 1 Zwe he bone elle, | 
N A 5 75 1 r. e * 
Am Dienftag, den 19 d. Mts., RE 2:0 Goldene Medaillen Wien 1888 Hannover68s, Brüssel 1688 Ostende 1888. S Regiments von Schmidt (1. Pom) Nr. 4. 


GAettestesSnedaal-Geschäft lat, deb 

Zortugiesischeav Weinen auf nun mat 
37 Filialen in-Berlin, Hamburg, Breslaw, (oli, 
Humpe d Lapzig. Hannover, Düssddorf, Aachen, 
Muündhen, Wien, Prag, Conenhagen,soroie allen Haut 
jilätzer Belgiens und Hollands 


Sanitätsweine ersten Ranges 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Koͤnigl. Landgerichtsgebändes: 

2 Sophas, 1 langen Spiegel, 
1 Schreibtiſch, 1 Bettgeſtelle mit 
Matratze, 1 Spind, 1 Vaſchtiſch, 
1 Regulator, 3 Wanduhren und 
5 Taſchenuhren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 16 März. 1889. 


Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


— . K 
Umzugshalber ſofort verkäuflich: 
ein wenig gebrauchtes, elegantes 
Coupee, auch einſpännig zu fah⸗ 
ren, ein vierſitziger Halbverdeck⸗ 
wagen, 2 ſehr paſſende Fuchs ⸗ 
wallache, 4½jährig, ein Schlitten, 
1 Rollwagen, eine gute Milchkuh. 
Näheres Brombergerftraße 7b. I. Linie. 


Pädagogium Lähn 


bei Hirschberg i. Schleſ. 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft 
elegen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte 
ziehung u. gründlichen Unterricht in kleinen 
Klaſſen (gymnaſ. u. real., Sexta bis zur 
Prima, Vorbereitung z. Freiwilligen⸗Prü⸗ 
fung), in denen auch der ſchwächer Begabte 
volle Berückſichtigung findet. Proſpect 
koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 


Iſtaelit. Töchter⸗Penfionat. 


ſtitut 1. Ranges. Aufnahme jeder 
eit. Frau Direkt. Therese Gronau, 
erlin, 11 Hinterſinſtr. am Königsplatz. 


77... emipesiimermterel 
E Nothklee, 
unter Garantie für rein inländiſche Saat, 
ſeidefrei und höchſter Keimfähigkeit, ſowie 
Weißklee, Schwediſchklee, Gelb⸗ 
klee, Wundklee, Thymothee, 
Reygras, Seradella zc. 
offeriren billigſt 


Emil Dahmer & Co. 
Schönſee W. / Pr. 


— — 


Vermuth etc. in t u. . Fl. 


1. Klaſſe 180. Lotterie (Ziehung 2. u. 3. April 1889) verſendet 
pro 1. Klaſſe: „ a 114, ½ a 57, % m 28,50, ½ a 14,25 
4 Klaſſen: /1 a 240, ½ 4 120, 

ſchrift au in meinem Beſitz befindlichen Original ⸗Looſen pro 1. Klaſſe: 


% a 6,50, 4 
Curl Hahn, 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem 185 Ctm. langen Rieſen « Lorelet « Haare, welches ich in Jolge 14monats 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Bomabe erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
ur Stärkung des Haarbodens anerkannt ift, empfehle allen Damen und Herren meine 
omade; dieſelbe erzeugt einen vollen und Frä igen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als au Barthaaren einen ſchönen Glanz 
und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte 
Alter. ae höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten 
Toflettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Anerkennun sſchreiben 
beweiſen die Vorzüglichtei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 ml., 2. N 
Wieberverkäufer Rabatt. 
Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung dez Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echthelt der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen großeren Städten Europas und zuletzt in 
Taſtaus Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Iu⸗ 
ſtrirte Beitung mit Illuſtration, als Sehenswürdigkeit aufgeführt. ? 
Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


a 3,25 Mark) 


CCC ˙ ETERTRTEITHTER 
Für Zahnleidende. Sophas 
- ratio billigen Preiſen 
Schmerzgel Zahn” Opa u 6. eentmann, Tapezierer, 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien apprab. 


it 


ud 


Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragona, 
Niederlage für Thorn bei J. 8. Adolph. 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


genen Baar: Originale 
ark (Preis für alle 
„ 4 60, ½% a 30 Mk.), Antheile mit meiner Unter⸗ 

/s a 10,40, 
1½0 4 5,29, ½ à 2,60, 1% a 1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klaſſen: / a 26, ½0 a 13, 
Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Kläſſen = 1 Mark. 
Lotterie-Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 


in verſchiedenen Fagons hat 
vorräthig und verkauft, zu 


Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 
—— ——— ͤ œ—ͤäꝛͤde.ĩ ksL'— ſm—ꝛ2ᷓ— — —̃ 


Ganze Ladeneinrichtung 
für Puß⸗ und Kurzwaaren Geſchäft 
zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. 3 


Für die Redaktion verantwortlich: G u ſta v Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner 


Anfang des erſten Concerts 4½ Uhr, 
DOs rg Pr 95 

Entree ennig. 

Theod. n } 

Stabstrompeter. 

Unter Anderem kommen die Kaiſer Wil⸗ 

helm⸗Fanfaren für Signaltrompeten und 
Pauken zum nochmaligen Vortrage. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Mee den 18. März er., 
Abends 8½ Uhr 


un 
2 
— 
> 
2 
— 
mie 
= 
© 


„Corsets“ 


u in den neueſten Fagons, hoch⸗ 0 General - Versammlung. 
* ſchnürend, mit ausgeſchnittenen UU im Schützenhauſe. 


agesordnung: 
Wahl des Vorſtandes, 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 


üften, empfehlen 


ewin u, Littauer. 

ET 
Strohhüte „een, Fa ärb 5 
Stroh te Mode daten Federn 


zum Waſchen und Färben, bitte baldigſt ein ⸗ 
liefern zu wollen. Neueſte Facons zur gefl. 
Anſicht. Minna Mack Nachf., 


Altſtäbt. Markt 161. 


* 
0 
* 


4 


Krieger: Verein. 


Montag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr 
im Nicolai ſchen Lokal. 


Für den ausgetretenen Vereinsboten 
Schulze tritt der Kamerad Musolff ein. 


Techniker⸗Verein Thorn. 
General⸗Verſammlung 
Dieuſtug, d. 19. März, Abends 7½ Uhr 
im Schützenhause. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Sichere und glatte Bahn. 
Extra⸗Beilage! 


f Der Geſammtauflage vor⸗ 
liegender Nummer ift eine Extra » Beilage 
beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 
ächten Geſundheits Kräuter Honigs 

von C. Lück in Colberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 

Niederlage einzig und allein in Thorn 

bei Apotheker Schenk, Rathsapotheke. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


DL 
2 u 5 

‚Ein gutes Buch. 
„ . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie 
eſchaffen; ſie haben mir ünd meiner 

amilte bei den verſchiedenſten Krank⸗ 
heitsfällen ganz vorzügliche Dienſte 
geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten 
die Dankſchreiben, welche Richters 
Verlags⸗Anſtalt fait täglich für Uber⸗ 
ſeudung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich 
Geheilter beweiſen, haben durch Be⸗ 
folgung der darin enthaltenen Rat- BR 
ſchläge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ 
lung gefunden, welche bereits alle 
* nung aufgegeben hatten. Dies 
Buch, in welchem die Aubert lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, 
verdient die ernſteſte Beachtung jedes 
Kranken. Niemand ſollte ber 0 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
lags⸗ ie dee oder New⸗ Vork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. » Die 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. 


— 


7 
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ſchah: er gewann! 


Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 17. März 1889. 


Jeunilletonu. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
63.) (Fortſetzung.) 
Der Bakkarat⸗Tiſch wurde ſofort lebhaft 


f umringt, man ſtritt ſich um die Plätze. 


„Hier pointiren, heißt ſein Geld ſicher 
haben,“ bemerkte Lafleur vergnügt. „Buſſine 
verliert immer.“ 

„Hm, ſeien Sie vorſichtig!“ mahnte ſein 
Freund Amelin. „Er hat ſeit zwei Monaten 
nicht geſpielt; nach einer ſolchen Pauſe pflegt 
das Glück Anfangs zu lächeln.“ f 

„Pah! Auch ich habe ſeit langer Zeit nicht 
geſpielt! Ich habe erpreß auf Buſſine damit 
gewartet, da ich weiß, daß ich bei ihm immer 
Glück habe, er ſtets Pech. Erinnern Sie ſich 
nicht, daß ich Ihnen damals vor Jahren in der 
Nacht ſeines großen Verluſtes daſſelbe geſagt, 
und auch neulich wieder, vor zwei Monaten, 
als er, wie ich es vorausgeſehen, ſo bedeutend 
verloren? Pointiren Sie, ſage ich Ihnen; 
gegen Buſſine iſt der Gewinn immer ſicher!“ 

Von den Umſtehenden hatten verſchiedene 
dieſe Worte gehört und beſchloſſen, ihren Nutzen 
daraus zu ziehen. Spieler ſind faſt ausnahms⸗ 
los abergläubiſch; die Verheißung Lafleurs, 
von Mund zu Mund geflüſtert, begeiſterte die 
Pointeurs, der Tiſch bedeckte ſich raſch mit 
Werthmarken, Bankſcheinen und Gold Schon 
für den erſten Coup betrugen die Einſätze den 
Werth der Bank, zehntauſend Franks. 

Buffine hatte inzwiſchen ruhig und ohne 
mit einer Miene zu zucken die drei Spiele 
neuer, von ihm insgeheim mit Zeichen ver⸗ 
ſehener Karten genommen, die vor dem Bankier⸗ 
ſitz auf dem Tiſch lagen, miſchte ſie mit großer 
Sorgfalt, ließ abheben und begann zu geben, 
ruhig, ſicher, gleichmüthig, wie er das Voran⸗ 
gehende gethan. 

Und das Unvorhergeſehene, Unerwartete ge⸗ 
Er gewann glänzend, drei 
Koups hintereinander zu zahlreichen, hohen Ein⸗ 
ſätzen. Achtzigtauſend Franks gewonnenen 
Geldes waren ſein. 

Die Pointeurs zeigten ſich ein Wenig ein⸗ 
geſchüchtert. Diejenigen, welche hoch ſetzten, be⸗ 
gannen zu pauſiren, um erſt zu ſehen, welchen 
Gang die Dinge nehmen würden; nur die 
kleinen Spieler und einer oder der andere Heißſporn 
führten die Taille weiter. 

„Buſſine's Glück hält nicht an, es iſt nur 
momentan,“ betheuerte Lafleur eifrig. „Ich 
kenne meinen Mann, er giebt bei Heller und 
Pfennig wieder her, was er gewonnen hat.“ 

Die Prophezeihung des jungen Advokaten 
ſchien ſich bewahrheiten zu ſollen: Buſſine ver⸗ 
lor die folgenden Koups. Nur waren die Koups 
ohne großen Werth, da die hervorragendſten 
Pointeurs paufirt und nur kleinere Einſätze ges 
ſtanden hatten. Aber es gab den Spielern 
wieder Muth, man ſah doch, daß das allbekannte 
Unglück des Bankhalters wiedergekehrt war. 
Der Tiſch bedeckte ſich von Neuem mit großen 
Summen — ſelbſt die anweſenden vier Falſch⸗ 
ſpieler wagten im Vertrauen auf das Verlieren 
des Bankiers einen Einſatz als Pointeurs, als 
welche ſie nicht betrügen konnten. Weshalb 
nicht auch einmal ehrlich ſpielen, wenn man fo 
gute Ausſichten hat, zu gewinnen? 

Aber Alle hatten ſich getäuſcht, die niedrig 
und die hoch Pointirenden, die ehrlichen und 
die Falſchſpieler — der Bankier hatte jetzt aber⸗ 
mals Glück und machte einen glänzenden Koup. 
Statt die Spieler zu entmuthigen, erhitzte ſie 
das! Das konnte ja doch nicht ſo andauern, 
es mußte ſich ja wenden, man durfte ſich nur 
nicht abſchrecken laſſen .. . vorwärts! Sie 
ſetzten eifriger und eifriger, höher und höher 
— und Buſſine gewann. Mehrere ſo hitzige, 
ſo glückliche Koups häuften eine Unſumme von 
Werthmarken, Bankbillets und Geldrollen vor 
ihm auf, — dann verlor er einmal einen Koup; 
mit neuer Gier, in fieberhafter Erregung und 
mit verdoppelten Einſätzen ſtürzten ſich die 
Pointeurs abermals auf das Spiel und er ge⸗ 
wann von Neuem, um ſeine Gegner von Neuem 
ihr Geld auf den Tiſch ſchütten zu ſehen. 

Nur die vier Falſchſpieler, die Leute „vom 
Fach“ hatten gemeinſam, obwohl ein Jeder von 
dem anderem nichts wußte, das Ankämpfen 
gegen Buſſine aufgegeben. Sie hatten geſtutzt, 
beobachtet und — das Metier erkannt! Ihr 
anfänglicher Irrthum hatte ſie einiges Geld ge⸗ 


kaoſtet, aber fie vermochten im Stillen dem un: 


erwartet begegneten Kollegen, der dort arbeitete, 
ihre Anerkennung nicht zu verſagen. Buſſine 
machte ſeine Sache vortrefflich. „Ausgezeichnetes 
Taſtgefühl in den Fingerſpitzen!“ — „Famoſe 
Hand!“ — „Ein tadellos zubereitetes Spiel 
Karten!“ hätte man es von den geheimen In⸗ 
ſtrumenten Siraſtis können flüſtern hören, wenn 


man in der Lage geweſen wäre, ihre innere 
Stimme zu vernehmen. 

„Meiner Treu, wir ſind es heut, welche die 
Kaſtanien aus dem Feuer holen!“ murmelte 
Lafleur verblüfft, der tüchtig verloren hatte. 
„Wahrhaftig: wer Anderen eine Grube 
gräbt .. . na, und fo weiter! Die Bank 
iſt zu Ende, er hört auf. Verteufelter Fehl⸗ 
ſchlag das, heut Abend! Wenn man nicht mehr 
zu Buſſines Pech Vertrauen haben kann, auf 
was ſoll man dann noch bauen?“ 

Die Spieler, die Einen ermüdet, die An⸗ 
deren in Verzweiflung, dieſe verſtört, Jene 
ärgerlich, begannen, da Buſſine in der That zu 
tailliren aufgehört hatte, ſich von ihren Plätzen 
zu erheben und den Tiſch zu verlaſſen. 

Plötzlich erhob Buſſine, welcher auf ſeinem 
Platze verharrt hatte, laut ſeine Stimme und 
ſagte in ruhigem, feſten Tone: 

„Noch einen Augenblick, meine Herren. Ich 
bitte Sie, noch einen Moment zu verweilen, 
um unſere Rechnung mit einander abzumachen.“ 

„Rechnung? Welche Rechnung?“ Die 
Spieler wandten ſich erſtaunt zurück; fragende, 
verwunderte Blicke hefteten ſich von allen Seiten 
auf den Sprechenden. 

Die Rechnung über das, was ich gewonnen,“ 


Man ſtarrte ihn verblüfft an. „Was 
kümmert uns die Rechnung über Ihren Ge⸗ 
winn?“ rief der Eine ärgerlich. „Es macht 
uns kein beſonderes Vergnügen, die Ziffer Ihres 
Reichthums zu vernehmen.“ 

„Sie irren, meine Herren. Die Ziffer dieſes 
Reichthums geht Sie ſehr wohl an, denn dieſe 
Summen hier vor mir gehören Ihnen, nicht 
mir, dieſelben ſollen Ihnen zurückerſtattet 
werden. Haben Sie die Güte, Jeder von 
Ihnen zu berechnen, wie viel er von dem hier 
auf dem Tiſch befindlichen Gelde verloren hat, 
und das Seinige davon zurückzunehmen. Ich 
werde dieſes Geld nicht anrühren.“ 

„Wir verſtehen Sie nicht! Was ſoll das 
heißen?“ tönte es durcheinander, während ſich 
die Menge an den Tiſch zurück und dicht um 
denſelben drängte. % 

„Es ſoll heißen, meine Herren, daß ich 
dieſes Geld nicht nehmen kann, weil ich es 
Ihnen mit falſchem Spiel abgewonnen. Ich 
habe mit präparirten, gezeichneten Karten taillirt 
und zwar auf Veranlaſſung eines unſerer 
Kollegen, der mir hier am Tiſche gegenüber 
ſteht: auf Veranlaſſung Murad⸗Bey's.“ 

Eine lebhafte Bewegung durchlief die Ver⸗ 
ſammlung. Staunen, Unglauben, Beſtürzung 
im Geſicht drängten die Einen vorwärts, die 
Anderen zurück, während ſich ein kleiner, freier 
Raum um Murad bildete, von dem die Nächſt⸗ 
ſtehenden halb ſcheu, halb verwundert unwill⸗ 
kürlich ein Wenig zur Seite wichen. Ankläger 
und Angeklagter befanden ſich auf beiden Seiten 
des Tiſches einander gegenüber, Auge in Auge, 
Beide unbeweglich geblieben: Buſſine noch auf 
dem Stuhle des Bankhalters ſitzend, Murad 
aufrecht ſtehend, tief erbleicht, die Blicke ſtarr 
und feſt auf ſeinen Gegner geheftet, langſam 
mit der einen Hand die langen herabhängenden 
Enden ſeines Schnurrbartes durch die Finger 
ſtreichend. Nur das Aufeinanderpreſſen der 
Lippen, ein leichtes Zucken ſeiner Mienen ver⸗ 
rieth ſeine innere Erregung. e 

Die Stimme des Advokaten Lafleur erhob 
ſich endlich in dem tiefen Schweigen, das Platz 
gegriffen. „Man hat eine ſchwere Beſchuldi⸗ 
gung gegen ein Mitglied unſeres Klubs vorge⸗ 
bracht,“ ſagte er laut und beſtimmt. „Im 
Namen unſerer Aller verlange ich nähere Er⸗ 
klärung.“ 1 

„Ja wohl, ja, Erklärung!“ rief man von 
allen Seiten. 

„Ich werde ſie geben!“ erwiderte Buſſine 
feſt. Und mit ruhiger, klarer, erhobener 
Stimme gab er ſie. In kurzen Worten, aber 
ohne eine Thatſache von Bedeutung auszu⸗ 
laſſen, ſchilderte er Murad's Treiben, wie es 
ſich ihm geſtern in der Unterredung mit Jaques, 
in welcher ſie ihr Wiſſen über den Mann aus⸗ 
getauſcht, dargeſtellt hatte: ſeinen Schiffbruch 
nach der Flucht aus Tunis, den Verluſt ſeiner 
Schätze durch den Ueberfall der Araber, den 
Umſtand, wie Murad dieſen Verluſt ſorgfältig 
verhehlt, Diejenigen, welche darum gewußt, 
durch die Vorſpiegelung, daß die ſo eifrig ver⸗ 
theidigten Kaſſetten nur werthloſe Glasſtücke 
enthalten hätten, darüber zu täuſchen gefucht 
habe — Dinge, für welche er hier anweſende 
Perſonen, welche ihm Jacques zuvor genannt, 
als Zeugen anführte. Dann entwarf er ebenſo 
in kurzen Worten ein Bild von Murad's ge⸗ 
heimen Agiren mit den Falſchſpielern, durch 
ſeinen Komplizen Siraſti, welchem die Be⸗ 
trügenden täglich die Hälfte ihres Gewinnes 
ausliefern mußten. Er eröffnete ſeinen Zu⸗ 
hörern die von Murad geſpielte Intrigue gegen 
ihn ſelbſt, Georges de Buſſine, den er durch 
einen ſeiner geheimen Agenten zum Falſchſpieler 


fuhr dieſer ruhig fort. 


* 


zu machen geſucht, und dem er heute zehn⸗ 
tauſend Franks zur Auflegung einer Bank hatte 
einhändigen laſſen, durch welche er mit Hilfe 
ſeiner erlernten Fertigkeit, die Geſellſchaft be⸗ 
trügen, ſie im falſchen Spiel plündern ſollte. 

Je weiter er ſprach, deſto mehr Licht ward 
es in den Hörenden. Man erinnerte ſich zahl⸗ 
loſer Einzelheiten, welche für die Sache zeugten, 
die längſt hätten auffallen müſſen, wenn man 
ſich nicht in blindem Vertrauen auf den orienta⸗ 
liſchen Fremdling jeder Ueberlegung begeben. 
Murad's beſtändiger Aufenthalt in den ver⸗ 
ſchiedenſten Klubs, während er behauptete, ein 
abgeſagter Feind des Spiels zu ſein 
ſein ſtändiges Wiederkehren zu gewiſſen Stunden 
in gewiſſen Klubs, ſein aufmerkſames Beobachten 
des Bankiers bei dem Abziehen jeder Taille, 
der er anwohnte. 

In verſchiedenen Gruppen der Verſammelten 
ſchürten der „Fidele“, der „Dreiſte“, der 
„Freſſer“, der „Schlaue“ das Feuer gegen 
Murad auf das Eifrigſte. Jacques hatte nicht 
falſch kalkulirt, als er die Einladung dieſer 
Perſonen, die er auf Murad's Feſt als Falſch⸗ 
ſpieler erkannt, zu dem heutigen Konzert des 
Klubs veranlaßt hatte. Sie mußten Murad, 
ſobald ihnen derſelbe als ihr geheimer Meiſter 
und Vampyr enthüllt worden, doppelt haſſen 
und würden ſicherlich die eifrigſten Befürworter 
der Anklage gegen ihn ſein, deren Richtigkeit 
ihnen am eheſten einleuchten mußte. Murad 
ſeinerſeits hatte dieſe Männer ſehr wohl be⸗ 
merkt und wußte, daß ſie in dieſem Augenblick 
am eifrigſten gegen ihn zeugen würden. Aber 
wie ſollte er ſich gegen dieſe Ankläger wehren? 
Sie entlarven, hätte geheißen, ſich ſelbſt die 
Maske vom Geſicht reißen!“ 

„Ich bin auf den Plan, mich zum falſchen 
Spieler machen zu laſſen, ſcheinbar eingegangen, 
meine Herren“, ſchloß Georges de Buſſine 
ſeine Rede. „Ich ließ mich unterrichten und 
brachte es, wie Sie geſehen, zu einer Geſchick⸗ 
lichkeit .. ich that es in Unſer Aller Intereſſe, 
um alles Nöthige zu enthüllen, um durch die 
vollendete Thatſache, die vor Ihnen liegt, Sie 
aufzuklären, um Sie zu überzeugen, ſo daß kein 
Zweifel mehr möglich ſei. Man hatte mir 
geſagt: legen Sie morgen mit dieſen zehn⸗ 
tauſend Franks eine Bank auf und laſſen Sie 
dieſe mindeſtens hunderttauſend Franks Gewinn 
bringen . . ich habe gehorcht, aber ich werde 
nicht mit Murad, ich werde mit Denen theilen, 
denen ich das Geld abgewonnen, ich werde es 
denſelben zurückgeben. Nehmen Sie, nehmen 
Sie Alles, auch die zehntauſend Franks der 
Bankeinlage, die Murads Geld ſind und mit⸗ 
hin Geld, das er Ihnen geſtern, vorgeſtern im 
falſchen Spiel hat abnehmen laſſen, — verliert 
er es, ſo iſt es Wenig genug im Verhältniß 
zu den Unſummen, die er Ihnen ſeither 
geraubt!“ 

„Antworten Sie, antworten Sie, Murad, 
vertheidigen Sie ſich!“ rief es, ſchrie es, drängte 
es durcheinander. 

Murad wußte ſich verloren, vernichtet durch 
Den, welchen er hatte vernichten wollen. Aber 
er mochte nicht fallen, ohne ſich wenigſtens 
den Anſchein der Vertheidigung gegeben zu 
haben, nach einer Chance zu haſchen, durch 
welche er ſich vielleicht der Schlinge entziehen 
könne. Er machte ein Zeichen, daß er zu 
ſprechen wünſchte und tiefe Stille trat ein. 

„Ich habe es bis zu dieſem Augenblick ver⸗ 
ſchmäht, ein Wort zu meiner Vertheidigung zu 
ſagen,“ begann er, und ein ſpöttiſches Lächeln 
umſpielte ſeine Lippen, deren lange, herab⸗ 
hängenden Schnurrbartenden ſeine Hand noch 
immer durch die Finger laufen ließ. „Ich 
glaubte, daß gewiſſe Verleumdungen zu toll, 
zu hirngeſpinſtartig ſeien, um einem andern 
Schickſal zu verfallen, als der Lächerlichkeit 
preisgegeben zu werden. Ich kann nur mit 
Bedauern wahrnehmen, daß es dennoch nöthig 
ſein ſoll, ſich gegen derartige Invektiven zu 
vertheidigen. — Dieſer Herr de Buſſine hat 
mich zum Helden einer ſo abenteuerlichen Be⸗ 
gebenheit gemacht, wie ſie nur aus dem Kopfe 
eines irrſinnigen Romanciers entſpringen könnte, 
wenn ich nicht in der Lage wäre darzuthun, 
daß der ganze Roman die Berechnung eines 
ſchlauen Intrigants von bewunderungswürdiger 
Geiſtesgegenwart iſt. Hören Sie mir zu. Meine 
Liebhaberei, das Spiel zu beobachten, iſt be⸗ 
kannt, und ich habe Ihnen wiederholt geſagt, 
daß ich die Kunſtgriffe der Falſchſpieler zu er⸗ 
kennen vermöge, daß ich Sie benachrichtigen 
werde, wenn ich einen ſolchen unter Ihnen 
wahrnehme.“ 

„Ja, das haben Sie wohl geſagt, aber nie 
gethan!“ rief ihm eine Stimme haſtig zu. 

„Ein kluger König frißt ſeine Unterthanen 
nicht,“ ſchrie eine andere Stimme. 

„Die Unterthanen freſſen zuweilen den 
König!“ warf eine dritte ein — es war die⸗ 
jenige Jaques“ des „Philiſters“. 

„Ruhe! Ruhe!“ tönten andere Stimmen. 


„Unſer Herr de Buſſine hatte kaum fünf 
Minuten die Bank eröffnet,“ fuhr Murad ge⸗ 
laſſen fort, ohne ſich durch die ſtattgehabte 
Unterbrechung irritiren zu laſſen, „als ic inne 
ward, daß derſelbe die Karten durch das Ge⸗ 
fühl erkannte, falſch abzog, falſch ſpielte. Er be⸗ 
merkte allmählich, daß ich ihn beobachtete, 
nahm wahr, daß ich ihn durchſchaute, und während 
ich zur Vermeidung eines öffentlichen Eklats 
wartete, um ihn nach Beendigung der Bank in 
aller Stille zur Rechenſchaft zu ziehen, zur 
Herausgabe des Gewinnes und dem Verlaſſen 
des Klubs zu nöthigen, kam er mir, ſchnell 
entſchloſſen, zuvor. Er erſann und produzirte 
ſein Märchen, um meine zu erwartende Anklage 
zu entkräften.“ 

„Oho, oho, das klingt ſeltſam!“ rief man 
ſpöttiſch, mißtrauiſch zurück. Die gekünſtelte 
Ausflucht Murads hatte keinen beſonderen Ein⸗ 
druck gemacht. 

„Es klingt ebenſo abenteuerlich wie der 
Roman, aber weniger wahrſcheinlich!“ ſpottete 
Einer. 

„Der Roman ſcheint mir den Nagel beſſer 
auf den Kopf zu treffen, als der Epilog mit 
dem ruhigen Abwarten!“ erklärte ein Anderer. 

„Wenn Herr de Buſſine in der That nicht 
heut erſt die erlernten Kunſtgriffe angewendet, 
würde er nicht beſtändig verloren haben!“ 
warf ein Dritter ein. 

„Ich werde Ihnen eine noch beſſere Ent⸗ 
kräftung der gegen mich gerichteten Beſchuldi⸗ 
gung geben,“ bemerkte Buſſine, ſich dankbar 
gegen diejenigen verneigend, welche mit dieſen 
Ausrufen zu ſeiner Vertheidigung geſprochen. 
„In der Vorausſicht, daß der Entlarvte eine 
ſolche Anklage gegen mich verſuchen könne, habe 
ich meine Maßnahmen darnach getroffen. — 
Iſt der Präſident des Klubs zugegen?“ 

„Hier bin ich,“ ſagte der Präſident, ein 
großer, eleganter, von den Mitgliedern ſehr ge⸗ 
achteter Mann, aus der Menge heraus einen 
Schritt auf Buſſine zutretend. „Sie wünſchen?“ 

„Es wurde Ihnen vor Beginn der Soiree 
ein Briefchen übergeben, mit dem Vermerk es 
erſt nach Beendigung meiner Bank zu öffnen. 
Haben Sie es gethan?“ ' 

„Noch nicht; in dem Gewirr der gegen⸗ 
wärtigen Szene war es unmöglich daran zu 
denken.“ N 

„Das Billet iſt von mir ſelbſt. Bitte, leſen 
Sie es.“ 

Während der Präſident den Brief aus 
ſeinem Taſchenbuch entnahm, ihn öffnete und 
las, fuhr Buſſine fort: 

„Ich theile unſerem Präſidenten in dieſem 
Schreiben, das ihm vor Beginn meiner Bank 
überreicht wurde und das er nach Beendigung 
derſelben öffnen ſollte, das mit, was hier ge⸗ 
ſchehen iſt: daß ich falſch ſpielen werde, daß 
ich erkläre, durch Murad dazu veranlaßt worden 
zu ſein, daß ich auf die Sache eingegangen, um 
Ihnen dieſelbe zu enthüllen, den Gewinn nach 
beendeter Bank an Sie zurückzugeben. — Iſt 
das hier Geſagte in dem Billet enthalten, Herr 
Präſident?“ 

„Genau, wörtlich! Sie ſind gerechtfertigt, 
Herr de Buſſine!“ erklärte der Präſident, das 
Schreiben zur Einſicht umherreichend. 

„Bravo, bravo, ſehr gut, ſehr ehrenhaft!“ 
ertönte es ringsumher von Anerkennung 
ſpendenden Stimmen. 


(Fortfegung folgt) 


— b 


Kleine Chronik. 


Im Verlage von Paul Neff in Stuttgart er⸗ 
ſcheint „Germania's Sagenborn, Mären und Sagen 
für das deutſche Haus“, bearbeitet von Emil Engel⸗ 
mann, mit Bildern nach Zeichnungen von Baur, 
Bendemann, Camphauſen u. a. in 12 Lieferungen 
a 50 Pf. Vor uns liegt die erſte Lieferung, dieſelbe 
enthält den Anfang der Sage „Die Walküre oder die 
Sage von Sigurd und Brünnhild“. Schöne Aus⸗ 
ſtattung, guter Druck zeichnen dieſes Werk aus, von 
Bildern enthält daſſelbe Brünnhild, Hiordis und Sieg⸗ 
mund, ferner Brünnhild auf dem Söller. Das Werk 
erſcheint uns ſo recht geeignet zu ſein, um einen 
würdigen Platz in allen bdeutſchen Familien zu finden. 


Eine Trauung auf dem Todtenbette fand un⸗ 
längst in⸗Berlin ſtatt. Der in der Brunnenſtraße 
wohnende Kaufmann R. hatte ſich mit einem jungen 
Mädchen, der Tochter eines Rentiers verlobt und die 
ſtandesamtliche Zeremonie hatte ſtattgefunden; zwei 
Tage ſpäter ſollte die kirchliche Trauung folgen. Nach 
dem ſich die Neuvermählten vom Standesamt entfernt 
hatten, wurde der Bräutigam, Herr R., plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen; daſſelbe verſchlimmerte ſich 
am nächſten Tage derartig, daß der Arzt, welcher die 
Erkrankung als eine Bruſtfellentzündung diagnoſtizirte, 
das Schlimmſte befürchtete. Der Kranke, gleich ſeiner 
Braut ſtreng religiös, fühlte ſein Ende herannahen 
und ſprach deshalb den Wunſch aus, vor ſeinem Tode 
kirchlich getraut 7 werden. Die Bitte des Sterbenden 
wurde erfüllt und am Nachmittag gegen 4 Uhr fand 
die Trauung des Paares durch einen evangeliſchen 
Geiſtlichen ſtatt. Eine Stunde nach verrichteter 

eremonie verſchied der junge Ehemann in Folge eines 
ungenſchlages im Beiſein des Predigers. 


— — 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen 
der Stadt Thorn und deren Vorſtädte findet 
für die in dem Jahre 1869 geborenen 


Donnerſtag, den 28. März, 
für die in dem Jahre 1868 geborenen 
Freitag, den 29. März, 
für die in dem Jahre 1867 und rückwärts geborenen 


Sonnabend, den 30. März d. Is. 


im Miehlke'ſchen Lokal (früher Dröse), Neuſtadt am Jacobsthore ſtatt und 
beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Miehlke'ſchen Lokale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche mit Taufe und Looſungsſchein verſehen, pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1. Jannar des Kalenderjahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, der 


Bekanntmachung. 


Wir fordern hiermit alle Lieferanten 
und Handwerker, welche noch Forderungen 
an die Kämmerei⸗ oder eine ſonſtige ſtäd⸗ 
tiſche Kaſſe haben, auf, die bezüglichen 
Rechnungen möglichſt umgehend, ſpäteſtens 
— bis zum 27. März d. J. einzu- 
reichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn die Zahlungen verzögert werden. 

Thorn, den 8. März 1889. 

Der Magiſtrat. 


—. .. Sun hen se FE ERENETE 
Die Stelle des Buchhalters in un⸗ 
ſerer Gasanſtalt iſt vom 1. April eventl. 
1. Mai oder 1. Juni d. J. zu beſetzen 
Die Stelle bringt 1500 Mk. jährlich 
und iſt nicht penſions berechtigt. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt unter der Berechtigung 
gegenſeitiger vierteljährlicher Kündigung 


Bewerber, die mit dem Kaſſenweſen Anshebung unterworfen (militärpflichtig); fie haben ſich zu dieſem Zwecke bei den Er⸗ 
vertraut und flotte und ſichere Rechner] ſatzbehörden zu geſtellen, bis über ihre n den Beſtimmungen des Reichs ⸗ 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichsgeſetzſammlung Seite 45) gemäß endgültig ent⸗ 


ſind, wollen ihre Bewerbung bis zum 
20. d. M. an uns einreichen. 
Thorn, den 9. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


a 
Die Reſtauration u. 3 Schuppen 
auf dem hieſig. Wollmarktplatze 
(ehemaligem Vieh“ und Pferdemarkt) ſind 
dom 1. Juli d. J. ab im Einzelnen oder 
Ganzen auf die Dauer von 1, 2 oder 3 
Jahren zu vermiethen. Außer dem geräu⸗ 
migen Neſtaurationsgebäude ſind die erfor⸗ 
derlichen Nebengebäude vorhanden. Die 
Schuppen eignen ſich zu Lagerhäuſern u. | w. 

Das Etabliſſement liegt an der verkehrs⸗ 
reichen Chauſſee von Thorn nach Mocker, 
von beiden Orten kaum 1 Kim. entfernt. 

Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ 
pachtung erfolgt, liegen in unſerm Bureau, 
Brückenſtraße 39 zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von uns bezogen werden. 

Angebote ſind bis zum 20. d. M. an 
unſere Kammer einzureichen. 

„Thorn, 1. März 1889 x 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Hermann F. Schwartz jun. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Am Dienſtag, d. 19. März er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichts⸗Gebäudes 

zwei Tombänke, zwei Wanren- 

repofitorien mit Unterjag, einen 

kupfernen Keſſel, 2 Paar Gar⸗ 

dinen mit Stangen, 70 geaichte 

Biergläſer, zwei Nähmaſchinen, 

eine größere Partie Damenregen · 

u. Wintermäntel, 1 Droſchke u.a. m. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Am Dienftag, d. 19. März er., 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſi⸗ 
gen Königlichen Landgerichts⸗Gebäudes ver⸗ 

ſchiedene Möbel als: : 
1 Sopha mit 6 Seſſeln, Tiſche, 
Stühle, Spinde, einige Deeimal⸗ 
waagen und andere Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Preuß. Lotterie. 


1. Klaſſe 2. u. 3. April. Antheile: 
7 Mk., 10 3a Mk., Us 1,75 Mk., 
/ 1 Mk., verſendet II. Goldberg, 


ſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur durch den Civilvorſitzenden der 
Erſatz⸗Kommiſſion verfügt werden. Wer durch Krankheit am Erſcheinen im 
Muſterungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt einzureichen, wel ⸗ 
ches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die Polizeibehörde 
beglaubigt ſein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Geſtellung vor 
der Erſatz⸗Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden ift, jo kann er ſich an einer der anderen Muſterungsſtationen im Aushebungs⸗ 
bezirk nachträglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗Behörden ab» 
e Terminen nicht pünktlich erſchienen find, können von den Erſatzbehörden die 

ortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß in böswilliger Abſicht 
oder wiederholt erfolgt, jo können die Erſatzbehörden fie auch des Anſpruchs auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit ſolche in an ae bür · 
gerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, 
verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗Einſtellungstermin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe ſind Zurückſtellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläffig. Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
ſind in den §§ 20 bis 22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1872 näher beſtimmt. 

„Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind ſpäteſtens bis Bu 8. März er. 
beim Königl. Landrath hierſelbſt auzubringen. Später eingehende eklamationsgeſuche 
können nicht berückfichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich zu⸗ 
meiſt auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗Reklamationen 
ſtützen, werden die Eltern der Militärpflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit dem 
Bedeuten beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, welche der Erſatzkommiſſion 
nicht vorgelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht unterbreitet werden kön ⸗ 
nen, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach beendigtem Erſatz⸗Ge⸗ 


ſchäft entſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern oder Brüder des Rekla⸗ 
mirenden begründet werden, jo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden der 
Erſatz⸗Kommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begründung der Reklamationen dienende ärzt⸗ 
liche Atteſte müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein. 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in der Er: 

Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militär- 
bis zum dritten Konkurrenzjahre zurückgeſtellt 


lernung eines Handwerks begriffen ſind und ihre 
ad. abſolviren wollen, können geſetzlich 
werden. 

Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo müſſen ſie durch Vorlegung 
der Lehrkontracte den Nachweis führen, daß ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, 
andernfalls auf derartige Reklamation keine Rückſicht genommen werden kann. 

Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen, kann den Nachweis des Vorhandenſeins der Krankheit aber auch in 
anderer glaubwürdiger Weiſe führen. 5 

Thorn, den 4. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Aufſehen in der medieiniſchen Welt 


erregt Dr. Oidtmann 's Purgatif. Alle innerlichen Abführmittel reizen 
und ſchwächen den Magen und Darm und verlieren allmählig überhaupt ihre Wirkung; 
die äußerlichen, in Form der Klyſtiere, verurſachen durch ihre große Menge Flüſſig⸗ 
keit mannigfache Beſchwerden und Unbehaglichkeiten. Oidtmann'“s Purgatif 
dagegen kann ohne ſchädliche Nebenwirkung Jahre lang mit ſtets ſicherem Erfolge 
angewendet werden. Ein Theelöffel voll, mittelſt einer ganz kleinen Spritze in den 
Maſtdarm eingeſpritzt, genügt, um binnen 2 Minuten unfehlbar Stuhl⸗ 
entleerung herbeizuführen. — Preis per Flaſche 2 Mark, Spritzchen 1 Mark. Man 
achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden — 
Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. Echt zu haben in den meiſten Apotheken 
von Thorn x. 


vro II. dert Ahonnements⸗Einladung * 1865. 


auf den 


Königsberger „Sonntags - Anzeiger“. 


(inparteiifches Organ.) Königsberg i. Pr. (Unparteiiſches Organ.) 
Der Königsberger „Sountags⸗Anzeiger“ it ein Familienblatt ganz eigener Art. 

Der Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ iſt unparteiiſch und deshalb in 
allen Familien von Stadt und Provinz ein gern geſehener Gaft. 

Der Königsberger „Sonntags ⸗Anzeiger“ bringt nur Ori nal Artikel aus 
den Federn bewährter, ſtändiger Mitarbeiter, literariſcher und fachmänniſcher Kräfte 
abwechſelnd, als: Kolonialpolitiſches, Induſtrie, Landwirthſchaft, Juſtizweſen, Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, Literatur; ferner in der 8 genannt ee 

erichtliches, Seufzerecke, Näthſel, Ver ⸗ 
2 ſpannende Romane, miſchtes, Stimmen aus dem Publikum 
und bor allen Dingen einen inhalt und lehrreichen Briefkaſten, wie er 
in keinem anderen Blatte der Provinz gepfiegt wird und über die in der Woche erſchei⸗ 
nenden Theater Novitäten ſtändige Recenſtonen. 5 

Der Königsberger e ee gehört ſomit unſtreitig zu den inhalt ⸗ 
Vac waz und intereſſanteſten Blättern Königsbergs und der Provinzen Oſt⸗ und 

tpreußen. 

Der Königsberger „Sonntags, Anzeiger“ loſtet, trotz ſeiner Reichhaltigkeit 
pro Quartal für Königsberg incl. Botenlohn BEE" nur 50 Pf., für außer ⸗ 
halb bei jeder Kaiſerlichen Poſtanſtalt n nur 75 Pf. Es iſt ſomit auch das 
billigſte Vlatt und ſollte in keiner Familie fehlen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir den Anfang des pro I. Quartal 
1889 begonnenen Roman 's r Ein Opfer, von Karl Emil Franzos 
gratis und franko nach. 

Probenummern des Königsberger „Sonntags Anzeiger“ werden auf Ver ⸗ 
langen gern gratis und franfo an jede Adreſſe verſandt. 

Inſerate finden durch den Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ ſtets ausgie 
bige und ausgedehnte Verbreitung. 


Die Expedition des Königsberger „Sonntage. Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfiſche Langgaſſe 26 J. 


In bekannter guter Ausführung 

und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 

17 


7 Beitfedern-Luager 


17 von 
N €. F. Kehnroth, 
Hamburg, 
zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Halbdannen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) 
2,50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 
Umtauſch geſtattet. 


1 
1 
1 


1 


N 
1 * 


* 


10 
D 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
fünftliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. — 


eee Br 
Fir Uhrmacher! 

BEE Billig verkäuflich: 
Nollen, 


Plantenr, Eingrits-Lirkel 


ſehr gut erhalten. Auskunft ertheilt die 
Frpedition dieſer Zeitung. 


Schönst. Glanz auf Wäsche 


N N wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt ein⸗ 
fachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikaniſchen Glanz⸗Stürke 


von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Packet 
wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. 


5 a 
Nur ächt, 


20 Pfg. 
Beifer und urtheilet ſelbſt! Ueberall vorräthig. 8 
Für die Redaktion verantwortlich: Juſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei 


Zur Anfertigung 


von 


RECHNUNG S. SCHEMA“, 


½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
1000 „ 7,50, 500 „ 5,00. 


„ 
% „ 1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. 


Alittheilungen, 1000 Mk. 5,50—6,50, 500 Mk. 3,50—4,00. 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 
oder / Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. | 
— Couverts — 

verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 4,50 an, 

| sowie von 


Packet-Adressen 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00—4,50, 
5000 Mk. 18,50— 21,00. 


uam Packet-Begleit-Adressen zum 
mit Firma etc,, 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 


mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


— postkarten 


mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 3,25, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 

4,25 und 4,75, | 
ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, | 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei | 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung“. 


| 

Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
| von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein | 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich | 
billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. w 


AAAAAAL AT AA Aa AA AA/ 


Wichtige parlamentariſche Verhandlungen 


ſtehen bevor. 


* 0 

an Freiſinnige Zeitung 

h Aa En begründet von Engen Richter. 
Kein Blatt orientirt ſo raſch und vollſtändig über innere Politik. Gediegene Beſprechungen 
und ſchnelle Berichterſtattung über alle Tagesereigniſſe der inneren und äußeren Pol tif 
unter Mitwirkung bekannter freiſinniger Abgeordneten zeichnen ſie aus. — Spannende 
Erzählungen und Feuilletons, der Berliner Plauderer, Nachrichten über Theater, über 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Vermiſchtes u. ſ. w. ſorgen für das Uyterhaltungsbedürfniß der 
Familie. Ein umfangreicher Kursbericht der Berliner Börſe, tägliche Handelsnachrichten 
und Produktenberichte aus Berlin und anderen Plätzen, eine wöchentliche Handelsüber⸗ 
ſicht u. ſ. w. finden ſich für den Geſchäftsmann. . 
„Durch ein eigenes Poſtbureau und ein eigenes Parlaments bureau iſt dieſelbe 
in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe mit dem vollſtändigen Parlamentsbericht 
ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins anderen Ber⸗ 
liner Blättern in dem vollſtändigen Bericht über die Reichstagsverhandlungen 
und den neueſten Nachrichten um gegen zwölf Stunden vorauszueilen. 5 

Abbonementspreis bei der Poſt pro Quartal 3 Mk. 60 Pf. (Poſtliſte für 
1889 Nr. 2149.) 
„Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung die noch 
im März erſcheinenden Nummern der „Freiſinnigen Zeitung“ ſowie den Anfang des in 
unſerem Feuilleton gegenwärtig zum Abdruck gelangenden hochſpannenden Romans 
„Hand und Ring“ von Katharina Green unentgeltlich zugeſandt. 
Die Expedition, Berlin S W., Zimmerſtraße 8. 


Nur dechf 


Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes, Stachowski 
& Oterski und Leopold Hey in Thorn. 


elbſtthätige, geräuſchloſe 


Thürſchließer 


(Deutſches Reichspatent) 
offeriren 

C. F. Schulze & Co., Berlin. 

Filiale f. d. Regierungsbezirk Marienwerder 


Robert Tilk, Thorn. 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 inſeriren will, wende ſich an 
rationell, die weltbekannte, älteſte und 
E billig, 
wirkſam Königsberg i. Pr., Kneiph.Langg. 26, 
Reiche Heir aths⸗ 
Abdelſtand Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Bitte verlangen fie ein⸗ 


leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Vorſchläge erhalten Sie ſofort 
7 
fach nur die Zuſendung, Porto 20 


— — P ů — EEE En 
Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 
diseret in kolloſſaler 
Auswahl aus dem Bürger und 
Pfg., für Damen frei. 
General-Anzeiger, Berlin SW. 61. 


der 


